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Nr. 69 Neuenbürg . Mittwoch den 22. Mürz 1»SS 97. Jahrgang

memeiisna kekni keim
Die litauische Regierung gibt das Memelgebiet an Deutschland zurück

Hetze M5 ckem Weißen Hins
Für Amerikas Presse und Rundfunk ist jetzt

wieder eine hochwillkommene Periode gekom¬
men, wo sie das Volk durch dicke Schlag¬
zeilen  oder Bulletins in Erregung
versetzen können. Teils absichtlich, teils aus
Rcklamesucht unterstützen sie dadurch Roose-
vclts Plan , das amerikanische Volk „geistig
zu mobilisiere  n". Roosebelt weiß, daß er
Amerika nicht dazu bewegen kann, Soldaten
liech Europa zu senden, aber er will England
lind Frankreich die feste Zusage  geben kön¬
nen, daß sie, falls sie endlich gegen Deutschland
ins Feld ziehen, auf die gewaltigen Reser-
veuAmerikas znrückgreifen  und hier
ui Kriegsmaterial , Flugzeugen , kriegswichtigen
Rohstoffen und Fertigwaren jeder Art alles
beziehen  können , was sie benötigen.

Deswegen hat Senator Pittman  seine
Rondelle zum Neutralitätsgesetz cingebracht.
Sie gewährt Roosevelt nicht das Recht, zwischen
Angreifer und Opfer zu unterscheiden, weil
Rooscdelt weiß, daß das Parlament ihm diese
Vollmacht nie geben würde , aber sie gibt die
Ausfuhr im Kriegsfall  frei , und das
ist ein gewaltiger Schritt ans dem Wege hiesiger
aktiver Hilfe gegen Deutschland , dem man die
Eroberung ganz Mittel - und Südeuropas mit
unabsehbaren, zunächst wirtschaftlichen , dann
politischen Folgen für Jbero -Amcrika als Ziel
zuschrcibt.

Ta Roosebelt weder Deutschland den Krieg
erklären kann, noch Beziehungen von sich aus
abzubrechen wagt , so bleiben ihm nur drei
Kege  zur Kundmachung seiner Einstellung
übrig:

1. WaffenhiIfe  an England und Frank¬
reich durch Aenderung des Neutralitätsgesetzes.

S. Drosselung der deutschen Aus¬
fuhr  uach Amerika durch Zuschlagzölle.

3. Mobilisierung der öffentlichen
Meinung  durch scharfe Reden , Erklärungen,
Noten.

Daher glaubte die Presse schon übers Wo¬
chenende den Inhalt einer amerikanischen Note
au Deutschland Voraussagen zu können, ob¬
wohl sie Dienstag früh noch nicht endgültig
sormuliert war , und die National Broadcasting
ließ im Pressezimmer des Staatsdepartements
eigene Leitungen und Mikrophone
ausstellcn, um direkt aus dem Staatsdeparte¬
ment Bulletins senden zu können nnd dadurch
die Hörer an sich zu fesseln und sie von Pro¬
grammen anderer Rundfunksender fernzuhal-
ien.

Wie gefährlich diese Art Verbreitung aufge¬
regt in den Acthcr trompeteter und sensationell
ausgemachter angeblicher Nachrichten ist, hat sich
bei der Hysterie über das Marsprogramm
seinerzeit gezeigt, und es ist sehr bedauerlich,
daß Vizeminister Weites  die Erlaubnis zur
Aufstellung der Sender in einem Augenblick
gab, wo die Erhaltung kühlen, sachlichen Ur¬
teils für Amerika wichtiger denn je sein sollte.

Die bekannten Kriegshetzer Pearson und
Allen  behaupten auf Grund einer aus dem
Weißen Hans stammenden „Information ", daß
Deutschland und Italien nunmehr Frankreich
m die Zange nehmen dürften und Deutschland
^Haß-Lothringen verlangen werde. Seltsam
berührt in dieser Zeit , wo hier künstlich in
Hysterie gemacht wird , daß Außenminister
Hüll,  der gar nicht krank ist, sondern sich nur
eine Woche erholen wollte, immer noch nicht
Ms seinen Posten zurückgekehrt ist und die
Außenpolitik Roosevelts WelleS über¬
süß  t. Man sagt, daß er gegen  den Wirt¬
schaftskrieg ist, den Roosevelt gegen Deutsch-
'wd in Lateinamerika durch Kredite und in
Nordamerikadurch Zuschlagzölle führen will,

wohl deswegen bleibt er Washington fern.

L,cr französische Generalissimus Gamelin
hat, wie die Blatter melden, in der Präfektur
vonStraßburg  eine wichtige Konferenz mit

Vertretern der zivilen und militärischen
Behörden abgehalten . lieber den Gegenstand
dieser Konferenz wird nichts gesagt.

rm Einvernehmen mit dem Kriegs - und Ma-
ennnisterium beantragte das Bundesamt
^ Verkehrsluftfahrt im Bnndcskongreß die
lmlügung von 7- i Milt . Dollar für die Aus-
wng von 200fl0 Flngnnigrüliri ". n

Das Deutsche Nachrichtenbüro meldet:
Die litauische Regierung hat in der Nacht

vom Dienstag zum Mittwoch folgende Erklä¬
rungen veröffentlicht:

Kowno,  22 . März . Nach seiner gestern
am 21. März erfolgten Rückkehr nach Kowno
hat Außenminister Urbsys dem Ministerrat,
der von 11 bis 19 Uhr tagte , über die Ergeb¬
nisse seiner Besprechungen mit Reichsaußen¬
minister v. Ribbentrop Bericht erstattet . Aus
dem Bericht ging hervor,

daß der Reichsaußerrminister im
Namen der Reichsregierung der
Manischen Regierung den Vorschlag
der Rückgabe des Memelgebietes an
Deutschland gemacht«nd dies als
die für die Befriedung einzig zweck-
müßige Lösung bezeichnet hat.

Er fügte hinzu , daß, wen» diese Rückgabe
auf dem Wege einer freien Vereinbarung er¬
folge, Deutschland die wirtschaftlichen Inter¬
esse» Litauens im Memeler Hafen weit¬
gehendst berücksichtige» werde.

Der Neichsautzenminister betonte , daß diese
Regelung auch dem klar ausgedrückten Wunsch
der memeldentschen Bevölkerung entspreche

und erklärte weiter , daß dies den künf¬
tigen guten Beziehungen zwischen beiden
Länder » dienlich sein würde . Er Perwies da¬
bei auf die bekannte Forderung der gesamten
memeldentschen Bevölkerung nach Rückkehr
ins Reich. Die Stimmung im Memelgebiet
sei derart , baß die Regelung der Frage aus
der vom Reich vorgeschlagenen Basis zur
Vermeidung von Zusammenstößen setzt drin¬
gend notwendig sei.

Nachdem Außenminister Urbsys dies dar¬
gelegt hatte , beriet der Ministerrat lange die
entstandene Lage.

Der Außenminister wird noch heute dem
Sejm in einer geheimen Sitzung über diese
Lage Bericht erstatte ».

Ko wrro, 22. Mürz. Der Minister¬
rat hat angesichts der Stellungnahme
des deutsche« Reiches die Zustimmung
zur Uebergabe des Memelgebietes an
Deutschland gegeben. Diese Zustimmung
wurde am selben Tage zur Kenntnis des
Sejm gebracht. Eine litauische Delega¬
tion wird sich zur Regelung der daraus
sich ergebenden Fragen im Laufe des
Mittwoch nach Berlin Gegeben.

In kurzen Worten
Im amtlichen Gesetzblatt werden die erste»

Notverordnungen Daladiers veröffentlicht. Sie
verfügen die Erhöhung der Arbeitszeit in den
Rüstungsbctriebcn auf KV Stunden wöchent¬
lich.

Der französische Staatspräsident Lebru » ist
in London eingctroffcn und vom König und
der Königin empfangen worden.

Die zahlreichen diplomatischen Besprechun¬
gen, die Lord Halifax hatte , veranlassen die
Londoner Presse zu ausgiebigen Spekulationen
und zur Veröffentlichung weiterer Hetzartikel.

Nach wie vor steht auch in der Pariser Presse
die als große diplomatische Offensive bezeich-
nete Schinutzschleuderei gegen Berlin im Mit¬
telpunkt der außenpolitischen Kommentare.

Im Unterhaus teilte auf Anfrage der Negie¬
rungsvertreter mit, daß der deutsch-englische
Flottcnvertrag nicht nur von englischer, son¬
dern auch von deutscher Seite gennucstcns ein-
gehalten worden sei.

Der schwedische Außenminister stellte Ge¬
rüchte über angebliche englische «nd deutsche
Schritte in Stockholm kategorisch in Abrede.

Das Blatt des rumänischen Außenministers
Gasencu weist mit striktester Entschlossenheit
die fortwährend in Umlauf gesetzten Gerüchte
über ein angebliches deutsches Ultimatum au
Rumänien zurück.

Das Ungarische Telegrafen - und Korrcspon-
denzbüro stellt fest, daß der Urheber der halt¬
losen Gerüchte über die ungarische Tcilmübili-
fierung der Budapester Korrespondent der Ha-
vasagcntur ist.

In führenden politischen Kreisen der jugo-
slaivischen Hauptstadt erklärt man , daß Jugo¬
slawien an dem englisch-französische» Konfe¬
renzplan , zu deni auch Moskau zngezoge»
werden soll, keinerlei Interesse habe.

die Vorgänge in Mitteleuropa ihren Ur¬
sprung im Versailler Vertrag haben , und be¬
kräftigt gerade in diesem Augenblick seine
Polle Zustimmung zur Politik der Achse Nom-
Berlin.

Japan weist „demokratischen"
Anbiederungsversuch zurück

Tokio, 22. März . (Ostasiendienst des DNB .)
Der Sprecher des japanischen Anßenamtes
erklärte auf eine Anfrage von amerikanischer
Seite , welche Stellung Japan in den schwe¬
benden europäischen Fragen eiunehme, nach¬
dem England , USA und Frankreich ihre Hal¬
tung bereits festgelegt hätten , daß Außen¬
minister Artta der deutschen Ncichsregiernng
durch Botschafter Oshima anläßlich der Lö¬
sung der tschechischen Frage eineGlückmunsch-
adressc übermittelt hätte . Diese Adresse ist,
so erklärte der Sprecher weiter , ein Zeichen
der Sympathie nnd Anerkennung gegenüber
Deutschland.

Aus der Luft gegriffen
Warschau, 21. März . Von maßgebenden

polnischen Kreisen wird erklärt , daß Polen
von dem, was Reuter meldet , d. h. von an¬
geblichen Verhandlungen in Warschau über
die Frage der Beteiligung Polens an einer
gegen Deutschland gerichteten Erklärung , oder
dem Beitritt Polens zu einem gegen Deutsch¬
land gerichteten Staatenblock nichts bekannt
sei.

Auch Istanbul macht nicht mit
Die Dementierungen am laufenden Band

Istanbul , 22. März . Die anatoltsche Tele-
graphen -Agentur dementiert eine HavaS-
Meldung aus London vom 21. März , wonach
die Türkei bereits England versichert habe, sic
werde Rumänien unter allen Umständen

3«lammetrbr«Ä-er Kollektiv-Hetze
Wieder einmal ei« Londoner Plan gescheitert — Dke eagl . Presse wendet

sich jetzt der Memelfrage vud Italien zu

London , 22. März . Nachdem der Gcrüchte-
macherei über Rumänien der Boden entzogen
ist, macht sich in der Londoner Presse eine
leichte Beruhigung bemerkbar , die sich bereits
gestern auch in einer gewissen Erholung an
der Börse zeigte. Das aktuelle Interesse der
Blätter konzentriert ,sich heute auf die Memel-
frag -e. Es wird darauf hingewiesen, daß es
die litauische Regierung für unvermeidlich
gehalten habe, die memelländische Frage im
deutschen Sinne zu lösen.

Was die Anstrengungen der britischen Re¬
gierung , die für die Abgabe einer gemeinsa¬
men Erklärung der demokratischen Mächte
gemacht werden , angeht , so verraten die Blät¬
ter im Hinblick auf die Reserviertheit der
Sowjets nach der Ablehnung ihres Konfe¬
renzvorschlages durch die britische Regierung
eine gewisse Ernüchterung , die durch die zö¬
gernde Haltung anderer Mächte noch unter¬
strichen wird.

Nachdem im mitteleuropäischen Raum kein
Feld mehr für Sensationsmache geboten wird,
wendet sich das Interesse der Blätter im Zu¬
sammenhang mit der Abreise des italienischen
Botschafters in Berlin und der Anwesenheit
Bonnets in London erneut Italien zu. Im
Zusammenhang mit dem Großen faschistische»
Rat und der italienischen Lohalitätserklärung
zur Achse Berlin - Rom bringen die Blätter
lange Berichte aus Rom.

„Daily Telegraph " stellt zum etwaigen
Anschluß des Memelgebicts fest, daß ein Wi¬
derstand der Mächte unmöglich gewesen sei,
da die litauische Regierung selbst davon über¬
zeugt gewesen sei, daß die Abtretung des
Memellandes unvermeidbar sei.

Vernon Bartlett stellt die „bedauernswerte
Tatsache" fest, daß die Regierungen , bei denen
England wegen einer Erklärung der „Frie-
dcnsmächte" Fühler ausgestreckt habe, offen¬
bar die britischen den deutschen Versicherun¬
gen nicht Vorzügen. In zahlreichen Londoner
Botschaften nnd Gesandtschaften bcstehe leider
d -v Ve-. d- cht. daß all dieses Gerede über eine

Staatenlinie nicht viel mehr sei als ein Ver¬
such, sie zu beschwichtigen und zwar Lurch ein
Zurschantragen von Aktivität durch Regie¬
rungsvertreter, von denen einige es immer
noch vorzögen, sich lieber mit Hitler-Deutsch¬
land als mit Stalin-Rußland einznlassen.

Der Politische Korrespondent des „Daily
Expreß" stellt fest, daß der Anschluß Memels
von der britischen Regierung nicht als Grund
für eine Aktion angesehen werde.

Aus de« Leitartikel -Betrachtungen der
Londoner Morgenblätter ergibt sich im übri¬
ge» mit ziemlicher Deutlichkeit, daß der Kol¬
lektiv-Plan in der britischen Oeffentlichkcit
keineswegs ungeteilten Beifall findet.

Es wird u. a. daran erinnert, daß Schatz¬
kanzler Sir John Simon sich noch am ver¬
gangenen Mittwoch gegen eine kollektive
Sicherheit ausgesprochen habe nnd ebenso
Lord Arnold am Montag im Unterhaus. Der
Premierminister, der früher der Führer der
Vcrsöhnungspartei gewesen sei, werde jetzt
der Führer der Partei der kollektiven Sicher¬
heit. Demgegenüber habe Lord Arnold eine
mutige Rede gehalten und habe sich nicht ge¬
fürchtet, eine unpopuläre Haltung einzuneh¬
men. Dem Standpunkte Lord Arnolds sollte
Gehör geschenkt werden.

„Daily Mail " erklärt zur Memelfrage , daß
ein etwaiger Anschluß dieses historischen deut¬
schen Gebietes , das Litauen im Jahre 1923
an sich gerissen habe , sich ruhig vollziehen
würde.

Der Große Faschistische Rat
steht zur Achse

Rom,  22 . März . Der Große Rat des
Faschismus hat in seiner Dienstag -Sitzung
folgende Entschließung angenommen:

Der Große Rat des Faschismus erklärt
angefichts der Drohung mit der Bildung
einer dem Bolschewismus Verbündeten Ein¬
heitsfront der Demokratien gegen die autori¬
tären Staaten — eine Einheitsfront , die nicht
Frieden - sondern Krieasbringer ist —, daß



Waffenhilfe leisten. Die anatolische Telegra-
jphen-Agmtur erklärt dazu, daß die Türkei
Wer die Verpflichtungen des Balkan -Paktes
Hinaus keine neuen Versicherungen abgegeben
Habe.

London in Holland adgeblitzt
Neutralitätspolitik geradezu eine Lebens¬

notwendigkeit
Amsterdam, 21. März . Der Pressechef der

Niederländischen Regierung , Lievegoed
"unterstrich heute erneut den holländischen Neu
tralitätsstandpunkt . Holland , so erklärte er
werde an seiner Neutralitätspolitik festhalteu
Ln Regicrungskreisen erachte man im Übrigei
diesen Grundsatz der holländischen Außmpoli
tik kür so selbstverständlich, daß man davor
absehe, ihn noch einmal öffentlich herauszu
stellen. Die Neutralitätsvolitik sei geradezu ein,
Lebensnotwendigkeit für Holland und diese
Einstellung müsse auch in London und Paris
bekannt sein. Abschließend erklärte der Presse¬
chef, daß der holländischen Selbständigkeit kei¬
nerlei Gefahr drohe.

Rumänien gegen Londons Hetze
Rumänien beachtet die Levensnotweudigkeite.

aller Staaten
Bukarest, 21. März . Das Blatt deS Autzen-

ministers Gafencu „Timpul ' befaßt sich
in seinem Leitaufsatz mir den bekannten, von
England aus verbreiteten Gerüchten über ein
angebliches deutsches Ultimatum an Rumänien.
-Die Zeitung schreibt u. a.: „Wir müssen mit
istriktester Entschlossenheit die fortwährend in
Mmlauf gesetzten Gerüchte zurückwei-
§scn , die keinerlei Grundlagen haben und die
alarmierendes Element darstellen/ ' Die Lage
rechtfertige solche Alarmnachrichtcn keineswegs.
Das Blatt erinnert dann an die Dementis , die
von deutscher und rumänischer Seite sofort

,den Gerüchten über ein Ultimatum folgten
»Beide Regierungen zeigen in ihren Erläute¬
rungen . daß es sich in Wirklichkeit nur um
.normale  Verhandlungen zur Organisierung
der Handelsbeziehungen handelt und daß diese
Verhandlungen , die seit längerer Zeit dauern.
Weder ihrem Inhalt noch ihrer Form nach die
gewohnten Verhandlungen zwischen Staaten
überschreiten.

Rumänien würde unter keinen Umständen
eine Beträchtignng seiner Unabhängigkeit , sei
«S auf politischem, sei es auf wirtschaftlichem
Gebiete dulden , um so mehr ist aber unsere
Negierung entschlossen, in Ruhe ihre Ver¬
ständigungspolitik  fortzusetzen bei Be¬
achtung der Lebensnotwendigkeiten aller
Staaten ."

Zn Prag herrscht Ruhe
Prag , 21. Juni . In einem Bericht über die

neuen Verhältnisse in Prag und über das Le¬
ben in der tschechischen Provinz betont der
»Vecer ". daß überall Ruhe und Ordnung
herrsche und gearbeitet wird . Das tschechische
Volk sehe, daß im öffentlichen und im Wirt-
schastscmm keine Störungen eingetreten sind.
In k.^ zer Zeit würde man von einem ganz
norm .len Leben sprechen können. Die Einkäufe
von Vorräten wären ebenso verschwunden, wie
die Menschenansammlungen vor den Geld¬
instituten . Alle Verfügungen der reichsdeut-
schen Behörden erfolgten aus der Absicht, jene
Ordnung herzustellen, durch die sich das
Deutsche Reich vor allen anderen auszeichne.

Kein Anhattelager
Prager Polizei stellt Greuel richtig

Prag , 21. März . Das Tschechische Presi¬
tz uro teilt amtlich mit : Die Prager Polizei
direktion stellt mit Rücksicht auf verschieden,
Berichte, besonders betreffs Berichten in be-
ausländischen  Presse , fest, daß dom 15.
März d. I . in Prag und auf dem Lande eine
bestimmte Anzahl von Personen , in der Haupt¬
sache Kommuni st ea und Devisenschie¬
ber,  in Schutzhaft genommen worden sind, dasi
aber diese Personen nach durchgcführten Ver¬
haftungen nach und nach wieder auf freien
Fus ; gesetzt werden, was schon in großem
Maße geschehen ist. Die Sicherstellung dieser
Personen wurde ausschließlich von der hiesi¬
gen Polizei  bezw . von der hiesigen Gen¬
darmerie durchgcführt . Bezüglich der angeb¬
lichen Zahl von Selbstmorden bezw. Selbst¬
mordversuchen betont die Prager Polizcidirek-
tion nachdrücklich, dasi die Statistik der Selbst¬
morde keine Zunahme  aufweist . Schließ¬
lich wird ausdrücklich erwähn :, daß kein ein¬
iges Konzentrationslager in Böhmen odrr
Mähren errichtet worden ist.

Gewaltige Steigerung
der tschechischen Produktion

Prag , 21. März . In dem gleichen Augen¬
blick, wo französische und englische Blätter über
die Lage und die Zukunft Böhmens und Mäh¬
rens das Blaue vom Himmel herunterlügen,
stellt die tschechische Presse sachlich fest, daß aus
der Angliederung nur wirtschaftliche Vorteile
erwachsen können.

So schreibt der „A - Zet ", die industrielle
Und landwirtschaftliche Produktion erweitere
ihr früheres Absatzgebiet um das ISfache.
Dies bedeute praktisch, daß viele Zweige der
Industrie und auch der Landwirtschaft wieder
voll arbeiten  werden . Das Blatt spricht
weiter die Hoffnung aus , daß durch die An-
glicderung an das Reich neue Grundlagen für
die Sozialpolitik in Böhmen und Mähren ge¬
schaffen werden.

Unbeschreibliche Begeisterung
Die Glocke« der Freiheit läuten «ach

vo« Hakeakreuzfahnr « grüßt de«
LvjShriger Naterdeückvng — Ei « Meer
Anschluß «« das Grotzdeutsche Reich

Memel , 22. März . Nach Tagen einer fast
unerträglichen Spannung ist nun auch für
das deutsche Memelland nach Mjähriger
Fremdherschaft der Tag der Freiheit ange¬
brochen. Als um 8 Uhr morgens die Nach¬
richt von der deutsch-litauischen Vereinba¬
rung über die Rückgabe des Memellandes an
das Reich bekannt wurde , ging ein unbe¬
schreiblicher Sturm dankbarer Freude durch
das ganze Memelland . Der Glanz eines
sonnenüberstrahlten Vorfrühlingstages liegt
über Stadt und Land . Kurz nach 8 Uhr be¬
ginnen die Schiffssirenen im Hafen zu heu¬
len und von allen Kirchen läuten die Glocken
den Tag der Freiheit ein. Gleichzeitig erschei¬
nen die ersten Hakenkreuzfahnen über den
Häusern Memels . Das ganze Land ist ein
einziges Meer von Hakenkreuzfahnen . Wie
auf ein Zauberwort sind die grün -weiß-roten
Memelsahnen überall gegen das Banner
Großdeutschlands vertauscht worden.

Nun mögen in diesem strahlenden März¬
morgen freudig bewegte Meuschenmassen
durch die Straßen Memels ziehen. Es ist das
gleiche beglückende Gefühl , das gleiche dank¬
bare Bekenntnis zu Volk, Führer und Reich,
das wir genau vor einem Jahre in der Süd¬
ostmark und im Herbst im Sudetenlande er¬
lebten . Nach 20jährigen schweren Prüfungen,
nach einem Selbstbehauptungskampfe , der bis
zur letzten Minute mit bewundernswerter
Disziplin durchgeführt wurde , hat nun auch
in der Nordostmark deutsches Volk heimge¬
funden ins Grotzdeutsche Reich.

Auf dem Marktplatz hat sich gegen 9 Uhr
eine riesige Menschenmenge zusammengefun¬
den, die immer wieder mit stürmischen Heil¬
rufen dem Führer für seine Befreiungstat
dankt . So legt sich in einem noch nicht ganz
faßbaren Glücksgefühl die Spannung der letz¬
ten Monate und Tage.

Immer lauter war seit der Verwirklichung
Großdeutschlands der Ruf : „Auch wir wol¬
len wieder heim ins Reich!" im Memellande
erschollen. Immer wieder hatte die einzig¬
artige Disziplin der Memeldeutschen unter
Dr . Neumann dafür gesorgt , daß es trotz die¬
ses stürmischen Willens der Bevölkerung zu
keinerlei eigenmächtigen Handlungen kam. .
Felsenfest aber war der Glaube in den Her - ,
zen dieser armen Bauern und Schiffer am
Memelstrand verankert , daß der Führer sie«
doch wieder einmal heimholen würde ins
Grobdeutsibi » Reich. Dieser Glaube batte sich!

in den letzten Tagen zur Gewißheit verdich¬
tet . Er hat nun au diesem historischen Tage
seine Erfüllung gefunden.

Was England versprach
Englands unehrliches Spiel gegenüber den

Arabern erneut unter Beweis gestellt
London , 21. März . Nack der vor etwa 14

Tagen erfolgten Veröffentlichung der sog. Mac-
Mahon -Korrespondenz wurde am Montag der
Briefwechsel zwischen Vertreiern der britischen
Negierung und den Arabern aus dem Jahre
1618 in Form eines Weißbuches veröffentlicht,
der wieder einmal ein grelles Licht au ; das bei
den Engländern so belieote und oft gebrauchte
Schlagwort „fair Play" und seine Anwendung
ln der Praxis wirft.

Es handelt sich hierbei vor allem um Briefe
des damaligen Leiters des sog. „arabischen
Büros " in Kairo , Kommandant Hoggarth.
an die Araber . In einem dieser Schreiben
an den Emir von Hed ' chaS  heißt es bei¬
spielsweise, die britische Negierung sei in bezug
auf Palästina entschlossen, daß „kein Volk von
einem anderen unterworfen " werden solle, le¬
diglich für die „heiligen Städte " müsse eine
besondere Regelung gefunden werden.

In einem Schreiben an dis sog. „Sieben"
(arabische Freiheitskämvierl vom Jahre 10>8
schließlich heißt es, die britische Regierung
wünsche, daß alle „unterdrückten Völker"
jener Gebiete, die noch unter türkischer Herr¬
schaft ständen, ihre Freiheit und Unabhängig¬
keit erhalten sollten.

Damaskus im Generalstreik
Französische Militärbehörden verhaften

syrische Führer
Damaskus , 21. März . Die französischen Mi¬

litärbehörden von Damaskus verhafteten
fünf bekannte Führer des syrischen Natio¬
nal block  es , der größten nationalen Bewe¬
gung Syriens . Unter den Verhafteten befin¬
den sich auch der Vorsitzende des Palesverlei-
drgungsausschusses, Nabih Az  me . in dessen
Händen größtenteils die Unterstützung der
arabischen Freiheitsbewegung in Palästina
liegt. Gleichzeitig übernahm die französijche
Militärbehörde die chrsiche Polizeidirektion.
Damaskus befindet sich jetzt völlig im General¬
streik.

Die auf französische Anregung eingesetzte
syrische Kommission,  die sich mit der
Prüfung der Frage nach der Stellung der
einzelnen Religionsgemeinschaften beschäftigen
sollte, lehnte  die in der französischen Ver¬
waltung erlassene und inzwischen bereits zu-

Valadiers VerordmmgsmaWne
Militärische Maßnahme « im Bordergrvvd — BerstSrLuvg des Offizier-

rmd Unterofftzierstavdes — SV Stuuden -Woche in Rüstuvgsbetriebe»
Paris,  rri . Marz . Tie Verordmingsma-

schcne Dalaöiers ist »»gekurbelt . Sofort im
Anschluß an Len Ministerrat ist eine Anzahl
von writreichenden Dekreten  bekannt-
geworden . Die wichtigsten, die sich direkt auf
die Aufrüstung  beziehen , sind vorläi .' ig
nur nach ihrer Nomenklatur bekannt , werden
aber in ihrem Wortlaut nicht vollstä « dtg
veröffentlicht werden. Die bisherigen offiziel.
len Andeutungen lassen aber bereits hinrei.
chenb den großen Umfang  der militärischen
und rüstungsinbustriellen Pläne ahnen , von
denen die Negierung strikte verschweigt, wann
und in welcher Form sic im einzelnen ausge¬führt werden.

Im amtlichen Gesetzblatt werden eine Reihe
von Notverordnungen veröffentlicht . Danach
ist eine Heraufsetzunz  der Zahl der akti¬
ven Offiziere  auf 310 6 0 für  das Jahr
1939 vorgesehen. Der U n r e r o f fizi  e rb  e -
stand  wird um 2500 Mann erhöht,  so¬
wie die Schaffung eines Goum , eines irregu¬
lären Eingeborenen - Truppenteils  in
Nordafrika verordnet . Der Befehlshaber des
10 Wehrkreises wird gleichzeitig Militär-
gouverneur von Straßvurg.  Die Re¬
gierung kann, um zu jeder Zeit über die für
die Verteidigung des Landes erforderlichen Ef¬
fektiven zu verfügen , beschließen, zeitweise den
Teil des Jahrganges , der seine aktive Wehr¬
pflicht beendet hat , unter den Fahnen zu be¬
halten.  Sie kann ebenfalls unter die Maf¬
ien berufen und vorübergehend unter den
Waffen behalten über ihre reglementärische
Dienstzeit hinaus die „Disponibilität"
und der Reserven (Offiziere . Unteroffiziere undMannschaften ).

Eine veionoere Notverordnung regelt k
Beschleunigung der Waffen herstell uv
und sieht die Priorität für die Krieg«
materialherstellnng  vor anderen E
zengnissen vor . Von der Priorität werde ni
im Falle dringender Notwendigkeit Gebrau
gemacht werden. Die Zahl derArbeitsstu
den  in den für die Landesverteidigung arb;
tenden Betrieben werden bis zum 30. Rover
der 1939 auf 60 Stunden,  soweit es nöt
ist, festgesetzt.  Die Durchführung von A
beitsstunden über 60 Wochenstunden hincu
kann von dem Arbeitsminister und dem zustüi
digen Minister genehmigt werden . Eine He
aufsetzung der Zahl der Militärinaenieu
rür die Waffenherstellung ist von 185 auf 2vorgesehen.

Eine weitere Notverordnung betrifft t

Schaffung einer Direktion für die Kriegs¬
materialerzeugung  bei dem Geueral-
sekretariat des Landesverteidigunzsminlsie-
riums , da. wie es in der Begründung heißt,
das bisher bestehende interministerielle Komitee,
daS beauftragt war , die Kriegsmaterialhcrstel-
lung zu intensivieren , unter den gegenwärti¬
gen Umständen nicht ausreiche.

Ferner ist es unter Strafe ab 22. März I93l
verboten . Informationen  jeder Art über
dis französische Wehrmacht zu verbreiten,
zu veröffentlichen oder wiederzugeben. die
nicht von der Regierung veröffentlicht worden
verschwommen. In diplomatischen Kreisen er¬
weckte sie den Eindruck, daß Halifax mehr Wert
auf die moralische  Wirkung einer Ent-
rüstungsgeste , als aus konkrete Maßnahmen
gelegt habe. Es fiel allgemein auf. daß Lord
Halifax einer schärferen Präzisierung der nun
von der Regierung tatsächlich anqestrebten
Ziele und der hierzu verwandten Methoden
aus dem Wege ging.

Beratung militärischer Mittclmeerprob
März . Die Tagung des fra

schm Mittelmecrausschusscs , die am Die
m Paris zusammentreten sollte, ist nach
Lavasmeldung plötzlich und ohne Angab,
Gründen abgesagt  und auf ein nicht
bezeichnetes Datum verschoben  wc
Zur gleichen Zeit meldet Havas , daß Mir
Präsident Daladier  nach dem Minis
IM Elysee den Generalgouverneur von
neu , La Beau,  den Generalresideuten
Lumch Labonne.  und den Gmeralresid
von Marokko, Nogues,  unter Hinzuzi,
eines Generals vom Gencralstab des H
in das Kricgsministerium zu einer B
chuug geladen habe. Die Absage der S>
des Mittelmeerausschusses und diese Kons
stehen zweifellos in einem Zusammenhang
M"" lleA .wohl nicht fehl, wenn man anni
dag Ministerpräsident und Kriegsminister
lädier die militärischen Pro bl
Ä5. F^ drderst auf der Tagesordnung
Mittelmeerausschusses standen, mit den
zosi chcn Generalresidenten bereits bei
Besprechung iin Kriegsministerium behc

und daß man unter den gegenwä,
VEundm auf eine mehrtägige Debatt
ubngeu Ehernen, betreffend Agrar - undkehrsprobleme, verzichten will

Moskau legt Minen
Ist London bereit , sich aufs Glatteis

zu lassen?

letzter Zeit eine Schlappe nach der an? "
einsteckcn mußte , scheint Gelegenheit zu will? "
wieder einmal im trüben zu fisch ?» A
erstaunliche Bereitschaft gewisser LonN?
Amtsstellen , den Vertretern des Stalin?
Gewaltregiments die Türm zu einer ? ?
kratischm Koalition zu .öffnen , scheint ja?
dazu angetan , über dm Kopf des brim?
Volkes hinweg , das in seinem gesundenÄ
die Massmabschlachtung unbequem geworden»
Elemente in Sowjetrußland und die
lauer Hilfsstellung für die rotspanischen
brcnuer sicherlich nicht vergessen hat. neu«!
lowietrussischm Friedensstörungen Borsckni
zu leisten. ^ °

Bemerkenswert ist in diesem Zusammenh»»,
eine allerdings noch nicht bestätigte Meldun,
daß dem britischen Kabinett ein durch j?
Sowjetbotschafter  in London übernH
telter Vorschlag auf sofortige Ei über «,
fung einer Konferenz  von neun IMtm nach Paris Vorgelegen habe. ^

Danach soll Moskau eine Zusammenkunft der
Außenminister Großbritanniens . Frankreichs
der Sowjetunion , Polens , Rumäniens , de,
Türkei , Jugoslawiens . Griechenlands und B«l>gariens bezurworten.

Lord Halifax  soll dm SowjetbotschM
gefragt haben, ob Großbritannien sich d„rM
verlassen könne, daß Sowjetrußland volle
mititärische Hilfe  gewähren werde,
Rumänien vor einem deutschen Angriff -»
schützen. Die Antwort aus Moskau  hiemuj
habe gelautet , daß die Sowjetunion im gegen¬
wärtigen Stadium keine definitive»
Versprechungen geben könne, die über ihre ge¬
genwärtigen Vertragsverpflichtungen hinaus-
gingen . Litwinow fordere aber , daß die Lage
von einer Nollkorifermz der schon genannte»
Nationen sofort geprüft werde.

Daß man britischerseits geneigt zu sei»
scheint, sowjetrussischm Lockungen  Ohr z»
leihen, geht aus einer Reuter - Meldung
hervor , nach der die britische Regierung z»r
Zeit mit den folgenden Regierungen in Ver¬
bindung steht: Sowjetunion , Polen , Nuim-
nim , Jugoslawien , Türkei , Griechenland uni
Bulgarien , außerdem den Vereinigten Staaten
und Frankreich . Vieldeutig heißt es in dieser
Meldung weiter , daß „verschiedene Vorsichts¬
maßnahmen getroffen " wurden.

Reuter meint weiter , die Berichte , daß Lori
Halifax ein Bündnis  vorgeschlagen habe,
seien unrichtig . Es schiene aber sicher zu feig
daß die allgemeine Lage zwischen der britische«
Regierung und der Sowjetunion sehr offen
erörtert  worden seil

Die Telegraphmagmtur der Sowjet -Union
teilt mit:

„Die Auslandspresse verbreitet das Gerücht,
daß die Regierung der Sowjetrepubliken küq-
lich Polen und Rumänien  das Angebot
eines Beistandes  gemacht habe für den
Fall , daß diese Länder das Opfer einer Aggres-
sion werden würden . Taß ist zu der Erklä¬
rung autorisiert , daß diese Nachrichten n!ch!
der Wahrheit entsprechen. Weder Polen , noch
Rumänien haben um die Hilfe der Sowjet
regierung uachgesucht, und haben diese Regie¬
rung auch von keiner Gefahr unterrichtet , die
sie bedroht.

Wahr ist, daß die britische Negierung
am 18. März der Sowjetregierung miltM
es bestände ernstlicher Anlaß , einen Eekmliali
gegen Rumänien befürchten zu müssen und an¬
fragte . welche» Standpunkt die Sowjctregü-
rung in diesem Falle rinnehmen werde.

In Erwiderung  auf diese Frage schlägt
dir Sowjetregierung die Einberufung ein»
Konferenz  der am meisten interessierten
Staaten vor , besonders Großbritanniens,
Frankreichs , Polens , Rumäniens , der Türk«
und Sowjetrußlands . Eine solche Konferenz
würde nach Ansicht der Sowjetregiernng d«
beste Möglichkeit zur Aufklärung der Lage er¬
geben und dm Standpunkt aller Teilnehmer
feststellm. Jedoch fand die britische Negierung,
daß dieser Vorschlag verfrüht sei"

Donnerstag , 23. März

6.00: Morgenlied . Zeitangabe , Wetterbe¬
richt, Wiederholung der zweiten Abenduach-
richtm , Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.l5:
Gymnastik . 6.30: Frühkonzert 7.00—1-10'-
Frlihnachrichten . 8.00: Wasserstandsmcldun-
gen, Wetterbericht , Marktberichte . 8.10: Gym¬
nastik. 8,30: Ohne Sorgen jeder MorM-
9.20: Für Dich daheim . 9,30: Sendepause-
10.00: Volksliedsingen . 10.30: Sendepause-
11.30: Volksmusik und Bauernkalender NM
Wetterbericht . 12.00: Mittasgkonzert . 13,00!
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter¬
bericht. 13.15: „Leichte Mittvgsmusik aus
Italien ". 14.00: „Zur Unterhaltung ". 15,00:
Sendepause . 16.00: Musik am Nachmittag-
17.00: Australische Eingeborenmlieder . 11-?
„München — Rom , ein Gruß der Jugend um
die Alpen ". 18,00: Musica lächelt. 18.30: Aus
Zeit und Leben. 19.00: Große Liebe zu km»
nem Leben. 19.45: Kurzberichte . 20.00: NE
richten des Drahtlosen Dienstes . 20.10:
sere Frühlingsschlager ". 21.00: Abendkonzert,
22,00: Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,
Wetter - und Sportbericht . 22,20: DeutW
Jugmdmcisterschaften im Boxen , Fechten »uv
Turnen . W.30: Volks - und Unterhaltungs¬
musik. 24.00- 3.00: Nachtkonzert.
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Mus Württemberg
— Mühlacker. (Kraftwagen prallte gegen

,in Haus ) . Morgens geriet ein Kraftwagen in der Bahn-
ofstraße ins Schleudern und krachte gegen ein Haus . Der

Denker kam mit einer leichten Kopfverletzung davon : der
Wagen wurde fchwer beschädigt.

— Lausten a . N (Den Meister bestohlen .) Ein
Handwerksmeister mußte dieser Tage feststellen , daß ihm
ein größerer Geldbetrag fehlte . Wie die polizeilichen Er¬
mittlungen ergaben , hatte der Lehrling seinen Meister be-
stöhlen. Der hoffnungsvolle junge Mann hatte vergeblich
versucht, die Tat zu vertuschen , indem er einen 20 -Mark-
Schein, der aus dem Diebstahl herrührte , verbrannte.

— Rottenburg . (M ü t t e r s ch u l e) Am 29 . März wird
die 10. Mütterschule im Gau Württemberg -Hohenzollern
mit einer Feierstunde ihrer Bestimmung übergeben . Aus
Anlaß der Feier findet abends in der Städtischen Turn-
und Festhalle eine Kundgebung der Rottenburger Frauen
statt, in der Gaufrauenschaftsleiterin Haindl und Kreis¬
leiter Rauschnabel sprechen.

— Tuttlingen . (Kraftwagenzusammenstoß ).
Als ein Kraftwagenlenker einen Radfahrer überholen
wollte, kam ihm ein anderes Kraftfahrzeug entgegen . Um
den Radfahrer nicht zu gefährden , bremste er seinen Wagen
sehr scharf. Auf der vereisten Fahrbahn kam der Wagen da¬
durch ins Schleudern und stieß mit dem entgegenkommenden
Auto zusammen Zwei Personen dieses Autos wurden ver¬
letzt, davon der Lenker schwer . Er fand Aufnahme im Tutt-
ünger Kreiskrankenhaus . Die Wagen wurden so schwer be¬
schädigt. daß sie obaeschlennt werden mußten.

— Weitzenstein , Kr . Göppingen . (Altveteran 94
Jahre alt ). Einer unserer angesehensten Mitbürger , der
Altveteran von 1866 und 1870/71 , Georg Edelmann , feierte
dieser Tage in erfreulicher Frische seinen 94 . Geburtstag.
Der Jubilar , der noch jeden Tag größere Spaziergänge
unternimmt , mar mehr als 20 Jahre lang Eemeinderat
und während des Weltkriegs Verweser des Stadtschult-
heißenamts . Außerdem ist er der Begründer der Krieger¬
kameradschaft und seit vielen Jahren deren Ehrenvorstand.

— Deppenhausen , Kr . Ehingen . (Tödlich abge¬
stürzt ). Der Bauer Baptist Spähn ist am Samstag von
der Tenne abgestürzt . Er blieb schwer verletzt am Boden
gen und wurde durch die Sanitätskolonne ins Kreiskran¬
kenhaus verbracht . Spähn wachte von der durch einen schwe¬
ren Schädelbruch hervorgerufenen Ohnmacht nicht mehr
auf, sondern verstarb noch in der Nacht zum Sonntag

— Ulm . (Naturschutz - Ausstellung .) In An¬
wesenheit von Vertretern der NSG „Kraft durch Freude " ,
der Reichsstelle für Naturschutz , des Landesamts für Denk¬
malspflege und der Stadtverwaltung wurde im Schwör¬
haus eine Naturschutz -Ausstellung eröffnet . Graf von De¬
genfeld, der Leiter des Schwäbischen Heimatbundes , sprach
in Vertretung des Landesbeauftragten für Naturschutz,
Prof . Dr . Schwenket , Begrüßungsworte Zweck dieser Ver¬
anstaltung sei, um tieferes Verständnis für die Pflege un¬
serer Naturschutzdenkmäler zu werben . Auf Einführungs¬
worte von Dr . Dambacher folgte ein Rundgang durch die
sehr interessante Schau , die auch Bilder von Naturschutzge¬
bieten unserer engeren Heimat enthäi

Swßfeuer aus ebnem Erbhof — Mehr als 40 Tiere um¬
gekommen — Jeuerwehr im Schnee stecken geblieben

j A In dem zur Gemeinde Niederwangen
Ur . Wangen ) gehörenden Erbhof des Fidel Jocham in
Brententann brach ein Schadenfeuer aus , durch welches das
Scheuer - und Stallgebäude vollkommen eingeäschert wurde.
Der Brand wurde nicht vom Hofbesitzer selbst , sondern von
einem ISO m entfernt wohnenden Nachbarn entdeckt , als
der Dachstuhl bereits in Hellen Flammen stand . Der Nach¬
bar eilte herbei , weckte den Besitzer und beide nahmen
Sann die Rettungsarbeiten auf . konnten aber natürlich
nicht mehr viel retten Ein Pferd , 8 Stück Vieh , 3 Schweine
und rund 30 Hühner kamen in den Flammen um . Dem
Umsatz zweier weiterer Nachbarn gelang es unter schwie¬
rigsten Umständen , das etwa 12 m entfernte , aanr aus Äolr

gevauke Wohnhaus vor der Vernichtung m retten Me

spritze ^m-'^ ^ Slufgabe stand ihnen lediglich eine Kübel-
von ein - ni unter erhcf sichern Zeitverlust
aener telefonisch alarmierten Wan-
Neaenev es nicht , bis zu dem ziemlich ab¬
in der vorzudringen , da sie in den gerade

^ gefallenen ungeheuren Schneemassen einfach
So mußten die Bewohner des Hw

^ u Mlernotwendigste zu retten vermochten.
^ Ä ^? bn >vie ' hx Anwesen dem verheerenden

näMte ? fiel . Dies war umso tragischer , als in
un ? ^ ziemlich wasserreiche Argen oorbestließt

Wasser nicht gefehlt hätte,
stellt des Brandes konnte bis jetzt noch nicht festge-

Mark schätzt ^ Estandene Schaden wird auf 20 000

Vier Jahre Zuchthaus und Sicherungsverwahrung
— Hechingen . Vor der hiesigen Strafkammer fanden die

zahllosen Diebstähle die im Laufe des vergangenen Herbstes
die Bevölkerung des Lauchertales lebhaft in Unruhe ver-
Dll lMleri , ihre gerechte Sühne . Wegen nicht weniger als
2b Diebstählen , begangen in den Randgebieten des Ober¬
landes , vor allem in den hohenzollerischen Gemeinden Ben¬
zingen , Jungnau , Kalleringen , Gammertingen . Verinqen-
üorf und Veringenstadt , wurde der 25 Jahre alte ledige
Karl Glatz aus Wollmadingen zu einer Gesamt,zuchthaus-
strafe von vier Jahren mit Sicherungsverwahrung verur¬
teilt . Die innerhalb rwe >er Monate ausaeiübrten Diebstäble
verhaften ihm zu einer Beute von etwa 1600 Mark , die er
in derselben Zeit , zum größten Teil in München , in lieder¬
licher Gesellschaft restlos verbrauchte . Der Angeklagte , der
bereits im Alter von 13 Jahren kleinere Diebereien beging
und wiederholt wegen Diebstahls im Rückfall vorbestraft
ist, war bei der Verhandlung geständig.

— Vleidelstetten . Kr . Münsingen . (Die Finger in
der Fräsmaschine ). Der in den 50er Jahren stehende
Dreher Christian Tröster brachte die linke Hand in die Fräs¬
maschine . wobei ihm ein Finger völlig weggerissen und die
übrigen schwer verletzt wurden . Der Verunglückte wurde
sofort in die Chirurgische Klinik nach Tübingen gebracht.

Der Geuchenzug durch Württemberg
Die Maul - und Klauenseuche in Württemberg im wesent¬

lichen überstanden.

Der Innenminister  teilt mit:
Die Maul - und Klauenseuche , diese Geißel der bäuer¬

lichen Viehhaltung , deren wirksame Bekamp,ung n -chl oyne
störende Eingriffe in das allgemeine Wirtschapsleben ab¬
geht , kann nunmehr in Württemberg für diesen Seuchenzug
als im wesentlichen überstanden angesehen werden.

Die Seuchenherde , die jetzt noch als Nachzügler da und
dort austreten und mit denen noch einige Zeit zu rechnen
ist, haben nur noch örtliche Bedeutung . Sie sind vorwiegend
zurückzuführen auf Viehverkehr zwischen durchseuchten
und nicht verseucht gewesenen Gehöften . Es ist eine alte Er¬
fahrung . daß Klauentiere nach überstandener Seuche noch
verschiedene Monate lang den Ansteckungsstoff , der in Spal¬
ten und Hohlräumen des Klauenhorns eingeschloffen bleibt,
ausscheiden und so andere Tiere anstecken können , die in der
Letztzeit nicht selbst durchgeseucht haben . Nicht umsonst wird
deshalb immer wieder davor gewarnt , durchseuchtes Vieh,
auch wenn es keinen seuchenpolizeilichen Verkehrsbeschrän¬
kungen mehr unterworfen ist, in den ersten , auf die Ab¬
heilung folgenden Monate mit seucbenfrei gebliebenem Vieh
zusammenzubringen.

Besonders scuchengesährlich
ist der Viehhandel auf größere Entfernungen , z. B . bei uns
im Höhenviehgebiet die Zufuhr von Nieserungsvieh . Der
Ansteckungsstoff der Maul - und Klauenseuche ist nämlich
nicht durchaus gleichgeartet , sondern es treten gebietsweise
verschiedene Virustypen auf , die sich nicht gegenseitig im¬
munisieren . Das heißt . Tiere aus den nördlichen deutschen
Zuchtgebieten die dort durchseucht haben , können nach Süd-
Leutschland Anfteckungsstoff eines hier bisher fremden Typs
mitbringen so daß sie Neuverseuchung unserer Bestände,

auch w -lnn dicje erst vor kurzem durchgcjeuchi Huven , Her¬
vorrufen können . Solche Neuverseuchungen derselben Be¬
stände sind in de» letzten Monaten >m Lande wiederholt
vorgekommen.

Seit Oktober 1937 sind in Württemberg insgesamt
30 099 Gehöfte von der Seuche befallen worden , von denen
1235 Gehöfte im Neckarbezirk , 303 im Schwarzwalübezirk.
8840 im Jagstbezirk und 19 721 im Donaubezirk liegen . Ins¬
gesamt waren hiernach rund 10 v. H. der in Württemberg
vorhandenen landwirtschaftlichen Betriebe verseucht - Diese
Feststellung straft die Ungeduldigen und sie Besserwisser
Lügen , die glaubten , die Seuchenbekämpfung fchlechtmachen
zu können , weil ungehemmtes Durchseuchentassen zum glei¬
chen Endergebnis , und zwar rascher , führe . In Wirklichkeit
ist in Württemberg der weit größere Teil der Gehöfte seu¬
chenfrei erhalten worden . Die amtlichen Verlustzahlen in
den verschiedenen Gebietsteilen des Reiches zeigen 'im üb¬
rigen deutlich , wie ungleich schwerer der Seuchenverlauf
war , je stürmischer die Seuche sich ausbreitete , wobei auch
mit den Impfungen nicht nachzukommen war . In Würt¬
temberg sind die

Viehverluste in erträglichen Grenzen
geblieben . So sinh an Rindern unmittelbar an der Seuche
gefallen oder notgeschlachtet worden 1935 Großviehstücke
und 5300 Kälber . Dazu kommen de Verluste an Nach - und
Folgekrankheiten der Seuche , die zahlenmäßig nicht vollstän¬
dig zu erfassen sind . Was auf Grund polizeilicher Anord¬
nung geschlachtet worden ist, konnte fast ausnahmslos in
vollem Schlachtwert den Schlächtern im Rahmen ihrer
Kontingente zugewiesen werden . Bei einem Rinderbestand
von rund 1,1 Mill . Tieren bleiben diese Verluste , so schwer
der Schaden für die einzelnen Betriebe vor allem auch we¬
gen Ausfalls der Arbeitstiere war , für die Gesamtheit und
für die Volksernährung ohne schwere Nachwirkungen , viel¬
mehr werden sich unsere Rinderbestände in kurzer Zeit er¬
holt hak»-.

Die in Württemberg zu Beginn dieses Seuchenzuges
eingeleiteten , hinsichtlich der Beschränkung des Vieh - und
auch des seuchengefährlichen Personenverkehrs und hinsicht¬
lich der Anwendung polizeilicher Tötungsanordnungen über
die bisherigen Regeln hinausgehenden

Maßnahmen zur Seuchenbekämpfung
haben sich voll bewährt . Der Erfolg ist schließlich unbestrit¬
ten geblieben und hat Beachtung gefunden Einen guten
Teil dieses Erfolgs dürfen die Beamten der Veterinärpoli¬
zei für sich buchen , die sich für ihre höchst undankbaren Auf¬
gaben vorbildlich eingesetzt und ungeheure Arbeitsleistungen
aufgebracht haben , was allgemeine Anerkennung verdient.
Von wesentlicher Bedeutung war aber auch die vertrauens¬
volle Zusammenarbeit der Veterinärverwaltuna mit der
Landesbauernschaft und ihren Außenstellen sowie die Un¬
terstützung , die die Seuchenpoll,zci von seiten der Partei er¬
fahren hat . Außerdem bedurfte es zur Erfolgsicherung der
— im allgemeinen nicht versagt gebliebenen — Opferwil-
ligkeit und disziplinierten Haltung aller " --dtelbar und
mittelbar beteiligten Volkskreise ; sie haben in echtem natio¬
nalsozialistischem Zusammenhalt das über die Bauernschaft
gekommene Unglück gemeinsam getragen und sich verständ¬
nisvoll den manchmal sehr empfindlichen Einschränkungen
unterworfen , die die Seuche und ihre Bekämpfung mit sich
bringt . Wenn künftig die neuen Impfstoffe , deren Herstel¬
lung in jüngster Zeit der deutschen Wissenschaft gelungen
ist, in genügender Menge zur Verfügung gestellt und dazu
gerade die in Württemberg in diesem Seuchenzug erprobten
Bekämpfungsmethoden zur Anwendung gebracht werden,
so wird die Maul - und Klauenseuche ihre schlimmsten
Schrecken verlieren , denn wir werden ihr von vornherein
eine breite Ausdehnung verwehren können.

Von der Maul - und Klauenseuche
Von der Maul - und Klauenseuche werden wettere Aus

brüche gemeldet aus Gerstetten , Kreis Heidenheim ; aus
einem Teilort der Gemeinde Rosenberg , Kreis Schi -
Hall ; aus einem Teilort der Gemeinde Toldorf , Kreis Ra
vensburg . — Erloschen ist die Seuche in Ditzkingen , Kreis
Äonberg.

20) «Nachdruck verboten .)
Ueberhaupt machte es auf Henning ganz den Eindruck,

als ob der Fremde , der dort langsam näher kam , gar nicht
uft das Sch ' tt gehörte . Er kannte nun doch seine Fahrt-
geno/Hr -,, kannte r̂ ^en einzelnen von der Mannschaft . Aber
in dieser hageren , gebückt einherschleichenden Gestalt er¬
kannt er keinen von ihnen wieder.

Doch da war in der Erscheinung des Unbekannten
etwas , das ihn an jemanden erinnerte — an wen nur?

Unsinn , das war ja alles Täuschung . Natürlich ge¬
hörte der Mann zur Besatzung . Wie sollte er denn auch
sonst auf die Jacht gekommen fein ? ,

Jetzt blieb der andere stehen , blickte suchend in dre
Runde . Den im Schutz des Deckaufbaues verborgenen
Deutschen konnte er von seinem Platz aus nicht sehen.

Henning verhielt sich ganz still . In ihm war da eine
Ahnung wach geworden — ein Gefühl , über das er sich
selbst nicht so recht klarwerden konnte.

Abwarten . ^ , ,
Was war das soeben gewesen ? Wohin war der Un¬

bekannte verschwunden ? Soeben hatte er doch noch dort
drüben an der Reeling gestanden

Die Kajütentreppe!
Ja , nur dort konnte der Unbekannte untergetaucht

sein'
Er mußte doch einmal feststellen , was dieser Fremde

im Schilde führte . ..
Unter ängstlicher Vermeidung jedes verräterischen

Geräuschs verließ Henning feinen Platz und schlich der
Kajütentreppe zu . ^ ,

Als er deren Tür nur angelehnt fand , schwand sein
letzter Zweifel über das Verbleiben des andern . Zu gut
konnte er sich daran erinnern , daß er vorhin diese Tur
gewissenhaft hinter sich ins Schloß gezogen hatte . Uno
inzwischen war über diese Treppe niemand weiter an Deck
gekommen!

Noch weiter öffnete er die Tür — gerade weit genug,
um durch den Spalt hindurchschlüpfen zu können.

Dann blieb er stehen . . , . ,
Im schwachen Licht der einzigen Notlampe , die die

Stufen beleuchtete und zugleich nur einen Teil des Kabinen-
ganges notdürftig erhellte , sah er es dort hinten,m Gang
wie einen unwirklichen Schatten verschwinden.

Er wartete , bis ein leises , undeutliches Geräusch an
sein Ohr drang . Dann erst wagte er sich über die Treppe
hinab , verhielt abermals den Schritt.

Tort weiter hinten , wo Scalandris und Georgias
Kabinen einander gegenüberlagen , brannte eine zweite
Lampe . Nur einen Augenblick lang sah er sie noch , sah auch
die Männergestalt , die , noch emporgereckt , die Hand nach
der Glühbirne ausstreckte.

Dann lag der Gang in tiefe Dunkelheit getaucht , denn
bis hierher reichte das Licht der ersten Lampe nicht mehr.

Trotzdem preßte sich Henning fest an die Wand . Unter
keinen Umständen wollte er hier entdeckt werden , bevor
er nicht herausgebracht hatte , was der Unbekannte mit
seinem absonderlichen Verhalten bezweckte.

Wieder dieses schwer zu deutende Geräusch — fast wie
ein leises Bohren klang es.

Dann ein metallisches Schnappen
^ Eine Tür knarrte.

" " Nun war wieder alles still wie zuvor . -
Unschwer konnte Henning sich die Ursache dieser Ge¬

räusche erklären . Der Unbekannte hatte eine Kabinenlur
aufaezwungen , und seinem Standort nach zu schließen,
mußte es entweder die Tür von Georglas oder von Sca¬
landris Kabine gewesen sein.

Also ein ganz gewöhnlicher Einbruch!
Nein , da mußte etwas anderes dahmtersteckem Wert¬

sachen führten auf dieser Fahrt doch weder der Sekretär
noch Georgia mit sich. . . . . .. .

Abwarten — abwarten , was nun geschehen wurde.
Den Eindringling beim Verlassen der Kabine stellen , ihm
die Beute abjagen ? Oder ihm folgen und an Ort und
Stelle den ganzen Vorgang klären?

Nein , dazu war es jetzt zu spat!
Ein lautes Poltern , dann Scalandris Stimme:
„Halt ! Halt !"

Aus ^ dem ^ Dunkel des Ganges tauchie es auf , eine

M ^Mit ^ansgebrefteten warf Henning sich dem
Flüchtling in den Weg . Ein brutaler Faustschlag ließ ihn
zur Seite taumeln . . .

Der Unbekannte raste die Treppe empor , ver,chwand
durch die angelehnte Tür in die Nacht.

Aber so leicht ließ sich Henning Hordcr nicht matt

s^ Kurz entschlossen folgte er dem Flüchtling auf das
Deck, warf die Tür hinter fick ins Schloß , blieb stehen

Die Finsternis hier draußen störte ihn doch ein wenig.
Erst nach einigen Sekunden hatten sich seine Augen daran
gewöhnt , suchten das Deck ab.

Nichts!
Oder hatte vielleicht das leise Klappen da soeben

etwas zu bedeuten ? Wie das Zuschlägen einer Tür hatte
es geklungen — da hinten vom Achterdeck her.

Auf dem Achterdeck gab es nur eine einzige Tür —
die zur Funkerkabine.

Unruhig zog Henning die Pfeife aus der Jacken¬
lasche , schob sie zwischen die Lippen , verbiß seine Zähne
in das harte Mundstück . Die Funkerkabine?

Als einen dunkelroten Fleck sah er ihr verhangenes
Fenster durch die Dunkelheit glühen . Ter Funker war also
noch auf.

Aber der Funker war es nicht gewesen , den er da
soeben im Kabinengang beobachtet hatte . Sasse war
schmächtig und klein , war auch bestimmt nicht kräftig
genug , um einen Henning Hörder aus dem Wege boxen
zn können . Immerhin.

Schon vor der Tür zur Funkerkabine vernahm Hen¬
ning das leise Ticken des Morseapparates . Sasse war
wohl noch an der Arbeit

Um so besser.
Langsam öffnete er die Tür , blieb auf der Schwelle

stehen , nm sich mit einem aufmerksamen Rundblick einen
Eindruck von dem engen Raum zu verschaffen.

Da standen in einer Ecke die Trockenelemente , da
standen auf niedrigen Tischen zwei Empsangsapparatc.
Vor dem Klappschrank mit dem eingebauten Morsescndcr
saß der Funker , die Kopfhörer über den Ohren , ganz in
seine Tätigkeit vertieft . Immer wieder drückte seine rechte
Hand den Hebel hinab , während seine Augen auf einem
Blatt Papier ruhten , das vor ihm auf dem Pult lag.

Im Hintergrund , durch einen Vorhang halb verdeckt,
stand das Bett des Mannes , darunter die große Sec-
mannskiste , die seine Ausrüstung enthielt.

Henning grüßte . Aber noch lauter mußte er seinen
Gruß wiederholen , ehe Sasse seine Tätigkeit für einen
Augenblick unterbrach . Mit einein verweisenden Kopf¬
schütteln deutete er auf das Papier , wandte sich wieder
seinem Apparat zn . . . . .

Natürlich , man durfte den Funker bei seiner Arbeit
nicht stören . Es widersprach ja überhaupt den Vorschriften,
sein Aller -Heiligstes zu betreten . Aber Henning glaubte,
einen guten Grund dafür zu haben , daß er diese Anord¬
nung außer acht ließ iFvrisctzttiig folgt .)
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(rgebnille neuer ilntersuchunge».

Schüüen übermüßigen Labakgenusses
öulachten erster Spe;ialisten—Line amerikanWe Statistik

Immer mehr setzt sich nicht nur in den Krei¬
sen der Aerzte, sondern auch sonst die llebcr-
^eugnng durch, dasi durch den Tabakgenutz,vor allem durch das Rauchen von Zigaretten,
eine schwere Schädigung der allgemeinen Ge¬
sundheit entsteht und ernste Gefahren für dieMoral und daS BolkStum einer jeden Rasse,
einer jeden Nation sich aufwcrfen. Wenn manbisher mit den Ergebnissen dieser Unter¬
suchungen, die anS amerikanischen und euro¬
päischen Quellen stammen, zurückgchalten hat.
dann geschah dies in der Hauptsache deshalb,weil man immer erst neue Kontrollunter-
suchungen dnrchführte, um gegen anders lau¬tende Rückschlüsse gesichert zu sein.

Die Beweisführung gegen den Tabak war
insofern ausserordentlichschwierig, weil der
Tabak nicht direkt tötet, sondern gewisser¬
maßen nur indirekt als Todesursache anzu-
sprcchen ist. Mit anderen Worten : Die Rau¬cher brechen nicht im Tabakladen und am
Zigarettenanzündcr zusammen, sondern die
Todesursachen lauten auch auf den Toten¬
scheinen ganz anders ; bald spricht man von
Lungenentzündung, bald von Herzerkrankun¬gen, bald von Fieberkrankheitcn und ähn¬
lichen Dingen mehr.

Durch den Tabakgcnuß wird nach dem Gut¬
achten erster Spezialisten der Mensch nicht im
ersten Gang umgebracht, sondern er wird so
weit geschwächt, daß er beim ersten ernstlichenHieb, der ihn trifft , zusammenbricht. Die
kleinste Infektion findet hier oft einen gutvorbereiteten Boden.

Heute kann man sogar Nachweisen, daßdurch den Tabakgenuß die Nachkommenschaft
beeinträchtigt wird. Vielleicht sind die Folgen
noch auszuglcichen, wenn nur der Vater odernur die Mutter geraucht hat. Aber wenn
beide besonders starke Raucher waren, dann
ist das Kind wahrscheinlich durch den dauern¬den Nikotingenuß der Eltern belastet.

Man hat die Beweise nicht nur an Hand
der menschlichen Nachkommenschaftsammeln
können, sondern hat auch äußerst interessante
Tierversuche in dieser Richtung unternom¬men. So wurden z. B . Hähne Nacht für Nachtin Kammern gesperrt, wo nur einige GrammTabak im Laufe der Nacht verbrannt wur¬
den. Die Folge war verblüffend: Die Eier,die von den Hennen gelegt wurden, die vonden Hähnen befruchtet worden waren, waren
zum größten Teil unfruchtbar.

Man weiß heute, daß manche Frauen auchihre Unfruchtbarkeit dem Tabakgeuuß zu¬
schreiben können. Die Schädigungen, die allen
zarten Geweben durch den Tabak zugcfngt
werden, zeigen sich ja z. B . auch an Insekten
oder an Pflanzen , die längere Zeit dem Ta¬
bakrauch oder dem Nikotin ausgesetzt waren.

Kein Geringerer als Dr . Alexis Carrel hat
zuerst die Feststellung gemacht und wissen¬
schaftlich begründet, daß zwischen der Ziga¬rette und dem Verbrechen eine Beziehung be¬steht. Alle Jugendgerichte können bestätigen,
daß von den jugendlichen Verbrechern bis in
die jüngsten Klassen hinunter bis zu S8 Pro¬zent starke Raucher waren. Das Verbrechenunter den Kindern stieg also in dem Maße,
wie sich der Tabakgenuß innerhalb der Ju¬gend ansbreitete.

Carrel hat das amerikanische statistische Ma¬terial zur Hand. Er konnte Mitteilen, daßim Jahr 14 Millionen Verbrechen in Ame¬

rika durch Kinder verübt werden. Viele dieser
Vorgänge gelangen nie zur Kenntnis der Be¬hörden. Aber ein Drittel aller Morde in Ame¬
rika wird von jugendlichen Tätern verübt, die
gleichzeitig dem Tabakgenuß verfallen sind.

Die Gefahren sind für die Jugend um so
größer, als heute z. B- in Amerika die Kna¬ben in der Regel mit acht oder neun Jahren
und die Mädchen mit zehn oder elf Jahrenzu rauchen beginnen, so daß also die Schädi¬
gungen schon ein außerordentliches Maß er¬
reicht haben, ehe die jungen Menschen über¬haupt in den Vollbesitz ihrer Kräfte gekom¬
men sind. Die direkte Ursache der Neigung
zum Verbrechen bei rauchenden Jugendlichen
liegt in dem Umstand, daß eine dauernde
Hochspannung im Nervensystem hervorgcrnfenwird.

Der Zigarettcngenuß ist gegenüber anderen
Tabakwaren in seiner Gefährlichkeit besonders
hervorzuhebcn, da der Zigarettentabak von
den Fabrikanten in der Regel nach ganz be¬stimmten Verfahren vorbereitet wird, um
durch Reizmischungen die Gewohnheit zu för¬
dern und den Menschen noch mehr zum Skla¬
ven seiner Neigungen zu machen, als diesunter normalen Umständen schon der Fall ist.
wenn der Mensch erst einmal begonnen hat,
regelmäßig zu rauchen.

Was suche» sie im Kanal?
Die britische Admiralität läßt seit einigenTagen im Kanal Messungen vornehmen und

schickt gleichzeitig Taucher in die Tiefe. Manhat sogar eine internationale Warnung für
die Schiffahrt herausgegeben, in welcher aufdiese Vermessungsarbeiten auf dem Kanal¬boden hingewiescn wird. Aber sowohl in Bel¬
gien als auch in Holland und Frankreich zer¬bricht man sich den Kopf darüber, welche
mysteriösen Arbeiten zur Zeit auf dem Kanal¬bett ausgeführt werden.

Da wunderte sich gan; Santa L.
Nurch den Berg jvm Herren der Witwe Marlon

Heute ist Jcmmy Cole glücklich mit Marion
Doung verheiratet. Aber dieser Ringkampf
um ein Fraucnherz, um das Herz einer Witwe
war so spannend, so verwickelt, daß sich nicht
ganz Santa Fe, sondern das gesamte Amerikafür diese Liebesaffäre interessiert. Als Jemmy
Cole sich zuerst um Marion Donna bemühte,war diese noch ein hübsches junges Mädchen.Dann aber entschloß sie sich, einen anderen zu
heiraten. Jemmy Cole war vernünftig ge¬
nug. sich als braver junger Manie im Hin¬
tergrund zu halten, bis eines TageS der Gatteder Marion Doung starb. -

Zum Begräbnis des Gatteil der Marion
Doung spendete Jemmy Cole einen gewalti¬gen Kranz, so groß, wie man einen solchen
noch niemals in Santa Fv gesehen hatte. Man
horchte auf in Santa M . Denn wenn JemmyCole Geld für Kränze und Blumen ansgab,
— dann geschah dies nicht ohne Grund.

Nach einigen Wochen begann er der trau¬ernden Marion den Hof zu machen. AberMrs . Marion war eine mißtrauische Witwe,
die nicht gesonnen war, sich vom ersten
besten Mann trösten zu lassen. Sie hatte so¬
gar die Auffassung, Jemmy habe nur die Ab¬
sicht, ihr das Geld aüznjagcn, um in den
Besitz der Gullivar -Ranch zu gelangen. Diese
Meinung drückte sic auch mit sehr hartenWorten aus, indem sie Jemmy Cole mitsamt
seinem Heiratsantrag zur Türe hinauswarf.

Aber Jemmy Cole gab seine Situation noch
nicht für verloren. Er überlegte, daß Marionauf einem so hohen Pferd saß, weil es ihr
gut ging, weil sie viel Geld hatte. Er selbst
war auch kein armer Teufel. Aber er mußte
Mittel und Wege finden, um Marion ans die
Knie zu zwingen.

Hinter der Gullivar -Ranch erhob sich ein
Berg, der den eigenartigen Namen Mhstic-
Mouutain führte. An der Westseite des Ber¬
ges hatte man früher nach Silber gegraben.Dort kam auch ein Flußlauf den Berg her¬unter, der von dort aus die Ranch durchschnitt.
Wenn man nun diesen Fluß ablcitete, um¬

leitete odere zum Versiegen brachte, - h,

Die deutschen Truppen in Prag. Weltbild(M >.Blick aus Prag mit dem Hradschin, auf dem jetzt die Führerstandarte weht, und dem Dom.

mußte Marion mit der Ranch z>,g^
gehen, wenn Marion sich nicht wegenWasserlanfes mit ihm verständigte.

Nun setzte Jemmy alles daran , um die
sitzer dieses BergeS keuuenzulcrnen. Es
dcltc sich um die Indianer , die Riesen^für diesen Grund und Boden forderte»
sie merkten, daß Jemmy Cole unter
Umständen kaufen wollte. Als Jemmyk
endlich in aller Stille irr den Besitz de?,
des- gekommen war, hörte man in den de
folgenden Nächten gewaltige Dynamitesfronen im Mystic-Monntaiu . Durchd
Sprengringen wurde der Schacht zeKdurch welchen der Flußlauf bisher seinen
genommen hatte. Die Folge war, daß a«
deren Tag die Ranch der Marion Doung,,
kommen trockenlag. Man öffnete alte B
neu, aber diese brachten nicht genug
Für die Gullivar -Ranch entstand eine
rige Zeit.

In diesem Augenblick ließ sich Jemmywieder einmal bei Marion melden. Er i»,
seinen zwanzigsten Hetratsantrag und
darauf hin, daß er im Mystic-Mountain»
Silber grabe und aus diesem Grunde
zwungen gewesen sei. den Wasserschacht
Luft zu sprengen. Er habe nicht geahnt,er dadurch die Gullivar -Ranch trocken!,
Statt einer Antwort warf Marion
den Jcmmy Cole wiederum zur Tür

Auf beiden Seiten wurden nun die WH
geschmiedet, um einen großen Prozeß
zufechtcn. Es gibt strenge Gesetze zum Itzder Wasscrrechte, aber nicht weniger iw,
essante Vorschriften zum Schutz der
Verwaltungen. Die Rechtsanwälte freute»'
auf den Rattenschwanz von Prozessen, der ick
dieser Affäre erwachsen mußte. Aber ehe ie
erste Verhandlungstag stieg, kam cs zu ein
Aussprache zwischen Marion und
Marion sagte ganz offen: „Jemmy Cole.
bist der gerissenste Mann , der mir je Volt,
Augen gekommen ist. Ich hätte dich nie
heiratet, vxmn du nicht so tüchtig wärst,
sogar mir ^— der Marion Doung — aus!
Gullivar -Ranch den Hals zngedrückt W,mit deinem Wassertrick.

Also hatte Jemmy Cole auf diesemU
gewiß ungewöhnlichen Umweg doch noch,
guter Letzt daS Herz der Marion Doung»
obcrt. Am Tag der Trauung wurden
Arbeiten im Mystic-Mountain aufgenomiiA
um den Wasscrschacht wiedcrherzustellm, !a
einst in die Luft gesprengt worden war,
Marion Doung auf die Knie zn zwinge».

Hühnchen mit Lepra geimpft
In Stratzburg und der weiteren UmgebM

werden seit Tagen keine Hühner mehrM
gessen. Die Ursache liegt einfach darin, Ä
aus dem Bakteriologischen Institut W
Straßburg 15 Hühner verschwanden, die>
Lepra-, Krebs- und TuberkulosebazillmP
impft worden waren. Das Institut erließ,«eine Warnung an das Publikum. Sofort tü
man in Straßburg und Umgebung in k>
„Hühnerstreik" und wollte das sonst hier-
beliebte Geflügel nicht mehr essen. Das Ir
stitut hatte nämlich zu erwähnen vergcß«
daß die geimpften Hühner kenntlich gm
und gleich bet der Impfung mit einer W
Farbe beschriftet wurden, die sich durch dir
ganze Muskelgewebe hindurchzieht.

Jcnq

U!s Lardlff verkauft wurde
Umschichtuligsproreß im englischen Feuüalgrunöbesitz

Von der großen Oeffentlichkeit recht wenig
beachtet, hat sich in den letzten zwei Jahr¬
zehnten in England eine ungeheure Umschich¬tung der Besitzverhältnisie an Grund und
Boden vollzogen. Vor nicht allzu langer Zeitgehörte fast der gesamte englische Landbesitz
einer kleinen Gruppe von ultra -reichen Feu¬
dalherren. In den vergangenen zwanzig
Jahren hat aber nach zuverlässigen Berech¬
nungen mindestens ein Viertel des gesamten
englischen Grundbesitzes den Eigentümer ge¬
wechselt. Mehr und mehr werden die Feudal¬
herren abgelöst von anonymen Gesellschaften,von Trusts und Bodensyndikatenoder öffent¬
lichen Körperschaften. Allerdings muß man
sich bei der Beobachtung dieses Vorgangesstets vor Augen halten, daß es sich hier um
eine Umschichtung ohne „Sentiments ", umeine nüchterne finanzielle Transaktion , umKauf und Verkauf einer besonderen Art von„Ware" handelt.

Man bekommt einen Begriff von dem rie¬
sigen Ausmaß dieses Umschichtungsprozesscs,wenn man die Zahlenangaben heranzteht, die
das Grundbesitzregistcrausweist, wobei zn be¬
achten ist, daß hier nur ein Teil der Verkäufe
verzeichnet wird. Bereits im Jahre 1921 weistdas Register 58 569 Besitzwechsel aus, eine
Zahl, die im Jahre 1937, der letzten erhält¬lichen Ziffer, auf 242414 gestiegen ist. Die
Kaufpreise zusammen addiert ergeben eine
sehr bedeutende Summe, die nach deutschemGelbe über 2l Milliarden Mark beträgt

Nur gelegentlich einmal hat dieser Ueüer-
gang des englischen Nationalbesitzes aus den
Händen der Feudalherren in das anonyme
Eigentum der Trusts und der öffentlichenHand die englische Oesfentlichkeit in stärkerem
Maße bewegt. Einmal war dies der Fall, als
Lord Bute die halbe Industriestadt Cardiff,die ihm gehörte, für die Kleinigkeit von 20
Millionen englischen Pfund , also etwa 230
Milltonen Mark verkaufte; das andere Mal
als der englische König seine Erbländereien
gegen eine jährliche Entschädigung für seine
Zivilltste abgab. Bei dieser Transaktion , dievom Parlament sanktioniert wurde, kam ein
Grundbesitz im Ausmaße von rund 106000
Hektar in den Besitz der öffentlichen Hand.

Uns Deutsche, die wir es gelernt haben, die
Verwurzelung des Bauerntums mit seiner
Scholle als eine Grundlage unseres Staats¬
aufbaus zu empfinden, berührt die geschäfts¬
mäßig-kühle Nüchternheit, mit der sich dieser
gewaltige Umschichtungsprozeßin England
vollzieht, recht merkwürdig. Anders liegendie Dinge natürlich in der Großstadt, vorallem in London. Daß hier der Boden als
reines Wertobjekt betrachtet und jeder Fuß¬
breit in der Innenstadt mit Gold ausgewogen
wird, kann man eher verstehen. Unglaublich
sind jedoch die Preise, die in einzelnen beson¬ders günstig gelegenen Teilen der Londoner
City bei derartigen Spekulationen geboten
und gezahlt werden. So verfügt der Herzog

von Norfolk zwar über ausgedehnte Lände¬
reien im Ausmaß von über 20000 Hektar,
wirklich kostbar aber ist nur ein winziges StückLand, das an einer der bekanntesten Londoner
Straßen , dem Strand , gelegen ist. Als diese
Straße verbreitert werden mußte, hat dieLondoner Stadtverwaltung für einen Qua¬
dratmeter dieses Grund und Bodens rund
2700 Mark anfbringcn müssen. Das ist aber
durchaus nicht etwa ein Rekordpreis. In der
Cockspurstraße, in der die großen englischen
Schiffahrtslinien ihre Bürohänser haben, istder Boden wirklich teurer als Gold und Sil¬
ber. Rund 12 000 Mark pro Quadratmeter ist
ein Preis , der hier gezahlt worden ist. Diese
Summe wird nur noch überboten im „Her¬zen" der City, wo an einzelnen Plätzen der
Quadratmeter mit 20 000 Pfund (!) bewertetwird

Charakteristisch für die ungeheure spekula¬
tive Preissteigerung des Grundbesitzes in der
Londoner Innenstadt ist ein Kuriosum, das
in diesem Zusammenhang erwähnt sein sott.
Im Anfang des 17. Jahrhunderts hatte ein
Ratsherr namens Henry Smith einen Wohl-
tätigkcitsfonds von 1000 Pfund für not-
leidende Träger dieses nicht gerade seltenen
Namens gestiftet. Der gleiche Betrag wurde
zum „Freikauf von Sklaven" bestimmt. Nach
der Abschaffung der Sklaverei legte man beide
Fonds zusammen und kaufte dafür eine kleine
Farm auf dem Gelände der jetzigen Stadt
London. Heute steht darauf ein gewattiges
Burohaus , und der Wohltätigkeitsfonds be¬
zieht hieraus Einnahmen, die die eines Mil¬
lionärs weit in den Schatten stellen.

»Victoria und fllbert" hat ausgeüM!
Aus dem Haushaltsvoranschlag des e»

lischen Marineministeriums ergibt sich, i»!
nunmehr der Plan verwirklicht werden imä
die größte Jacht der Welt außer Dienst>>
stellen. Es ist dies die Jacht des engl»
Königs „Victoria und Albert ", die im W
1899 vom Stapel lief und die mit ihrenM
Tonnen noch immer als Jacht in der GE
unerreicht ist. Das Doppelschraubenschifi"
Stahlbau , hat jetzt die Altersgrenze
schritten. Seine ursprüngliche GcschwindMvon 20 Knoten ist bis auf 17 Knoten zi>E
gegangen. Nun soll für den König eine
Jacht gebaut werden, die etwa denselben TE
nengehalt, vielleicht etwas weniger »>>
„Victoria und Albert " aufweisen wird. M
über hinaus ist vorläufig nur bekannt»
die neue englische Königsjacht mit L»
feucrung ausgestattet werden wird

?Mi Bräutigame kamenM HMeit
Die englische Milttoneiierbin Pamelin Pb>>'

limore hat sich endlich mit einem jungen, E-chen Engländer verheiratet, nachdemM
weniger als dreimal die Hochzeit nngeM
war und immer wieder abgesagt wurde. N
der Hochzeit hatte Pamelia übrigens auchM
beiden früheren Bräutigame eingeladen,
denen sie gleichfalls schon eine Hochzeit
bereitet hatte, um dann in letzter Minutep
Wohl die Verlobung als auch die HochM-'
seier zu zerschlagen. Nach der zweiten
ratsabsage schwur Pamelia , sic werde sich
mals verheiraten. Aber inzwischen änderte!gründlich ihre Anffassuna.
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Gedenktage
23. März

ises

ISIS

WZ

IS38

Der Dichter und Nationalsozialist Diet¬
rich Eckart , Freund Adolf Hitlers , in
Neumarkt (Oberpfalz ) geb . (gest. 1923).
Der Geschichtsforscher Karl Theodor von
Heigel in München gest . (geb . 1842).
Grosze Regierungserklärung des Führers
im Reichstag ; Annahme des Ermächti¬
gungsgesetzes.
Aufstellung einer Donauflottille.

5/aaV/ fs«s»^«>§
Immer noch anhaltender Schneefall. Der

anhaltende Schneefall der letzten Tage bringt
siir die Talgemeinden nicht geringe Sorgen
mit sich. Wie von überall her berichtet wird,
lagern auf den Schwarzwaldbergen gewaltige
Schneemassen, die bei plötzlich eintretendem
Tauwetter starkes Hochwasser heraufbeschwö-
ren werden . Das Erdreich ist stark gesättigt
and auch die Hochmoore haben sich überall
mit Feuchtigkeit vollgesogen , sodaß mit einem
Verschlucken überschüssigen Wassers nicht zu
rechnen ist. Die Wasserpolizei hat die not¬
wendigen Vorbereitungen für einen ungehin¬
derten Ablauf der zu erwartenden Wasser-
mcngen getroffen.

Luftschutz ist Selbstschutz
Haben Sie die Luftschutz -Ausstellung im

Schaufenster der Firma Eisen -Haag in der
Adolf Hitler -Straße schon angesehen ? Wenn
nicht, dann bitte verschieben Sie es nicht . Sie
dauert nur bis 26. März . Sie können dort
sich in aller Ruhe ansehen , was zur Vorbe¬
reitung eines wirksamen Luftschutzes für die
Bühnen - und die Schutzräume nötig ist. Sie
sollten sich entschließen , die Ausrüstung jetzt
anzuschaffen ; wenn es nicht auf einmal mög¬
lich ist, dann nach und nach . Aber nicht auf-
schiebem Bereit sein ist alles.

« 's / FsQ 'sr/ « -//

Der Wintersportverein hat für nächsten
Sonntag auf dem Sommerberg große Schi-
lvettläufe  angesetzt . Am Vormittag fin¬
det ein Abfahrtslanf und am Nachmittag ein
Torlauf statt . Allgemein interessieren wird
es, daß für den Abfahrtslauf eine neue
Strecke festgelegt wurde . Dieselbe führt vom
Schiseld über den Steilhang in den Rodel-
weg, geht nach einer scharfen Kurve durch den
Wald in deü Blöcherweg und endet an der
Drehscheibe . Die Strecke ist etwa 2500 Meter
lang und überwindet einen Höhenunterschied
von 325 Meter . Durch den ununterbrochenen
Schneefall ist auf dem Sommerberg eine

i Schneehöhe von etwa 1 Meter mit starken
Schneewehen zu verzeichnen ; im Tal bis in
die Stadt beträgt die Höhe einen halben Me¬
ter . Diese guten Schneeverhältnisse und die
Prächtige Winterlandschaft werden die Ver¬
anstaltung besonders begünstigen . Abends
findet im Gasthaus zur „Sonne " die Preis¬
verteilung statt ; hierzu wurde von der Stadt¬
gemeinde ein wertvoller Wanderpreis gestif¬
tet . Anmeldungen zu den Läufen sind bis
Freitag abend bei Vereinsführer Hermann
Aberle abzugeben.

Drei Versammlungen des NSLB.
Wildbad, 15. März. Innerhalb kurzer

Zeit rief der Unterabschnitt Wildbad des
NSLB seine Mitglieder zu drei Ver¬
sammlungen  zusammen . Die erste war
zugleich mit einer Arbeitsgemeinschaft ver¬
bunden , bei der der Kreisamtsleiter des
NSLB Pg . Schwenk  über „Bauern¬
tum und Landschule"  sprach . Die
Landwirtschaft befindet sich in großer Not,
die allerseits anerkannt wird und der drin¬
gend abgeholfen werden muß , wenn sie ihrer
Aufgabe , der Sicherstellung der Ernährungs¬
freiheit unseres Volkes und Blutsquell un¬
seres Volkes zu sein , gerecht werden soll . Da
muß zuerst die Landflucht beseitigt werden,
deren Ursachen in einer falschen Wertung des
Bauerntums , in der geringen Rentabilität
der Landwirtschaft und kleinen Existenz¬
grundlage liegen . Staat und Partei sind
bemüht , diesem Uebelstand abzuhelsen durch
den Einsatz freiwilliger Hilfskräfte , dxm
Landdienst der HI . u . a . Durch die Erzieh¬
ung des Nachwuchses erwachsen der Schule
große Aufgaben . Die Kinder müssen in den
häuerlichen Lebenskreis hineingestellt werden,
andererseits muß ihnen der Wert und das
Wesen der bäuerlichen Gemeinschaft aufge¬
zeigt werden . — Anschließend wurde in einer
sehr lebhaften Aussprache zu all den damit
zusammenhängenden Fragen Stellung ge¬
nommen.

Am 15. März war wieder eine Arbeits¬
tagung mit den Junglehrern.  Auf
dieser sprach Kamerad Dr . Schönthaler-
Neuenbürg über die Gegenwartspshchologie
und über die Geschichte der Pädagogik . Dabei
arbeitete er besonders die „Deutsche Bewe¬
gung " in der Geschichte der Erziehung heraus.

Eine Versammlung am letzten Samstag
war dem geselligen Beisammensein gewidmet.
Der Unterabschnitt hatte zu seiner Winter¬
feier im Hotel „Post " eingeladen . Die Mit¬
glieder waren sehr zahlreich erschienen , dazu
noch einige Gäste , u . a . Herr Schulrat Ke ck,
der Kreisamtsleiter des NSLB , Pg.

Schwenk  aus Zwerenberg . Wie im Vor¬
jahr war es möglich durch ein abwechslungs¬
reiches Programm den Nachmittag gemütlich
zu gestalten . Ein Orchester und ein Doppel¬
quartett von Berufskameraden erfreuten die
Anwesenden mit ihren Darbietungen . Be¬
sonders reichen Beifall fand auch ein flott
gespieltes Stück von Thoma . Ebenso dankbar
wurde ausgenommen das Lied von den „Drei
auf der letzten Bank ", die man nirgends
brauchen konnte , von drei Damen gesungen.
— Die Wintcrfeier hatte aber noch einen
weiteren Zweck, galt es doch zwei Lehrkräfte,
die jahrelang dem Unterabschnitt angehört
hatten , zu verabschieden . Auf 1. April 1939
tritt nach 31jähriger Amtstätigkeit am hie¬
sigen Platz Frl . Oberreuter  aus gesund¬
heitlichen Gründen in den Ruhestand . Ferner
scheidet Kamerad Rektor Kuhnle - Calm¬
bach aus dem Bezirk , um in Heilbronn einen
neuen Wirkungsort zu finden . Kamerad
Rektor Dengler  als Unterabschnittsleiter
widmete den Scheidenden herzliche Worte des
Dankes und sprach ihnen die besten Wünsche
für den Ruhestand und den neuen Wirkungs¬
kreis aus . Alle Teilnehmer trennten sich
hochbefriedigt über den gelungenen Verlauf
der Veranstaltung . - r.

« > / Hs//s » a/6

Kameradschaftsabend der RAD -Abteilung
6.262 Hrrrenalb. Wieder nimmt ein Halb¬
jahrgang Arbeitsmänner Abschied von Her-
renalb . Bald bestand auch zwischen diesen
Arbeitsmännern und der Bevölkerung ein
recht gutes Verhältnis , sodaß sich jeder hier
Wohl fühlte . Um der Zusammenarbeit zwi¬
schen dem Reichsarbeitsdienst und der Bevöl¬
kerung noch einmal, , sichtbaren Ausdruck zu
geben , lud die Abteilung 6/262 die Bevölke¬
rung am letzten Sonntag in den Kursaal zu
einem Kameradschaftsabend ein , der zugleich
Abschiedsabend sein sollte.

Nach einem Standkonzert des Gruppen¬
musikzuges 262 Freudenstadt bei schönstem
Sonnenschein auf dem Hugo Böpple -Platz
fand am Abend der Kameradschaftsabend
statt . Der Kursaal war bis auf den letzten
Platz gefüllt , als der Gruppenmusikzng mit
dem Marsch ,JR . 357" des Nürnberger Kom¬
ponisten Erich Rhode den Abend eröffnete.
Der Abteilungsführer , Oberfeldmeister
Rhode,  begrüßte den neuen Stabsleiter der
Gruppe 262 Freudettstadt , Oberstfeldmeister
Kamitschek,  und alle Anwesenden . Er
erinnerte noch einmal daran , wie die Arbeits¬
männer vor fünf Monaten hier eingerückt
sind und wie sie allmählich soldatisch geformt
wurden . Sein Dank galt der Bevölkerung,

Die Deutsche Arbeitsfront . Die nächste
Auszahlung von Unterstützung findet am
Freitag den 24. März 1939 in Wildbad
in der Zeit von 18—19 Uhr im alten Postamt
statt . Da dies voraussichtlich die letzte Aus¬
zahlung ist, bitten wir sämtliche in Unter¬
stützung laufenden Vgg . zur genannten Zeit
zu erscheinen . Verwaltungsstelle Ealw.

NS -Fraucnschaft — Deutsches Frauenwerk
Neuenbürg. Das NSV -Nähen kann am Don¬
nerstag wegen anderweitiger Besetzung des
Raumes nicht stattfinden.

^8 ^ 84 « .. 88 ^ 88KIL. j

SA der NSDAP , Sturm 12/172, Scharen
Neuenbürg und Rotenbach. Mittwoch den
22. 3. 39, 20 Uhr , Antreten bei der Turnhalle.
Sport mitbringen.

dem Träger der Arbeit , der Partei und ihren
Gliederungen und allen Behörden für die
kameradschaftliche Zusammenarbeit . Mit dem
Lied „Gott segne die Arbeit " wurde der erste
Teil des Abends beendet und Fröhlichkeit und
Humor kamen nun auf ihre Rechnung.

Märsche und Lieder , gespielt vom Musik¬
zug und der Mundharmonikagilde und ge¬
sungen von den Arbeitsmännern , wechselten
miteinander ab . Wie nicht anders zu erwar¬
ten war , ernteten die Schuhplattler bayeri¬
scher Arbeitsmänner großen Beifall . Sehr
gut wurde ein Lied ausgenommen , das von
drei Arbeitsmännern vortrefflich gesungen
und dargesteüt wurde . Eiskalt lief es jedem
bei den beiden Moritaten „Sabinchen " und
„Auf den Rabenklippen " über den Rücken . Den
Höhepunkt bildete das Ritter -Schauerdrama
„Blut und Liebe ". Ein Mord löste den an¬
deren ab , sodaß zum Schluß nur noch Leichen
auf der Bühne lagen . Auch auf den Brettern
bewiesen die Arbeitsmänner und zwei Mä¬
dels des Herrenalber BdM ihr Können . Rei¬
cher Beifall belohnte ihre Mühe.

Anschließend wurde noch bis in die späten
Nachtstunden von jung und alt das Tanzbein
geschwungen.

Die Bochumer Arbeitsmänner werden am
Freitag den 24. 3. 39 um 13 Uhr und die
Münchener Arbeitsmänner am Samstag den
25. 3. 39 um 6 Uhr Herrenalb verlassen.

« 'S -» F -> ^ S» /S/ « '

Vom Kleinkaliber-Schützenderein Birken-
feld. Am Samstag hielt der Kleinkaliber-

Ein Jahr Berufsschularbeit
(Schluß)

4. Erstreckt sich der weitere Ausbau auch
auf die Kaufmännische Abteilung?

Ja . Hier wurde eine verbesserte Ausbil¬
dung einmal dadurch erreicht , daß in einer
Reihe von Unterrichtsfächern die seither ge¬
meinsam geschulten Jahrgänge getrennt wur¬
den. Diese Maßnahme ermöglicht einen
folgerichtigeren Aufbau des Unterrichts in
den einzelnen Jahrgängen . Neu eingeführt
ivurde der Unterricht in Kurzschrift und Ma¬
schinenschreiben, letzterer in Form freiwilliger
Kurse. Die notwendigen Schreibmaschinen
wurden vom Schulverband beschafft . Dimit
umfaßt die Schulung alle Gebiete , die für die
Ausbildung des angehenden Kaufmanns von
Bedeutung sind . Als mit der Angliederung
einer Kaufmännischen Abteilung an die Ge¬
werbliche Berufsschule Neuenbürg zum ersten
Mal in unserem Bezirk der Versuch gemacht
wurde, dem kaufmännischen Nachwuchs eine
seiner Bedeutung entsprechende Schulung zu
verschaffen, da erschien dieses Unternehmen
Machst als ein Wagnis ; der Versuch ist in¬
dessen als restlos gelungen zu betrachten . Es
wird heute niemand mehr geben , der diese
Art der Berufsbildung für entbehrlich oder
undurchführbar halten würde.

5. Welche Aufgaben scheinen Ihnen für die
Zukunft vordringlich?

Der weitere notwendige Ausbau der Be¬
rufsschule Neuenbürg hängt in erster Linie
Von der Lösung der Raumfrage ab . Beson¬
ders die Abteilung Neuenbürg leidet unter
der Raumnot ; sie besitzt nicht einmal einen
schuleigenen Unterrichtssaal : ein wahrhaft
grotesker Zustand bei einer Schule , deren
außerordentliche Bedeutung weit über das
Fachliche hinaus längst allgemein anerkannt
R . Es fehlt an der Möglichkeit zur griff¬
bereiten Aufstellung des umfangreichen Un¬
terrichtsmaterials . Die Tätigkeit der Berufs¬
schule ist ganz auf praktische Tätigkeit und
lebendige Anschauung eingestellt ; dazu sind
umfangreiche Lehrmittel nötig , deren Benütz¬
barkeit von der vorteilhaften Aufbewahrung
und Aufstellung beeinflußt wird . An den
dazu notwendinen Räiirnon feld ^ >>8 aber Dem

Tempo der Entwicklung unserer Berufsschule
sind die Räume nicht gefolgt ; die Berufs¬
schule , besonders die Abteilung Neuenbürg,
gleicht heute einem erwachsenen Mann , der
gezwungen ist, seinen Knabenanzug zu tra¬
gen : die Nähte Platzen an allen Ecken und
Enden.

Die unbedingt notwendige Erweuerung
des Werkstattunterrichts ist gehemmt durch
die gänzlich unzureichenden Raumverhält¬
nisse . Unsere Schreinerwerkstatt braucht zur
Lösung ihrer Aufgabe Maschinen , wie sie
heute selbst der bescheidenste Betrieb besitzt;
dabei ist aber nirgends Platz um sie aufzu¬
stellen . Weitere Berufe , besonders der Metall¬
verarbeitung , fordern Werkstattunterricht ; es
fehlt aber an Platz zur Einrichtung . Frei¬
willige Lehrgänge brauchen Platz für ihre
Durchführung ; sobald aber eine Stunde wei¬
terer Unterricht an einer Abteilung gegeben
werden soll, spannt es sofort überall an
Platz ; denn alle Räume , die etwa geeignet
wären , sind schon für einen anderen Zweck
belegt . Gerade die Einführung freiwilliger
Lehrgänge an der Berufsschule ist nahezu die
einzige Möglichkeit für die strebsamen Arbei¬
ter unseres Bezirks , sich bei der heutigen ra¬
schen Entwicklung der Technik beruflich auf
der Höhe zu halten . Erhöhte Wichtigkeit er¬
halten diese Kurse durch die gebotene Ver¬
kürzung der Lehrzeit bei gleichzeitiger Stei¬
gerung der beruflichen Anforderungen . Die
Berufsschule kann unter diesen Verhältnissen
die Einführung solcher Weiterbildungslehr¬
gänge nicht mehr als eine in ihr Belieben
gestellte Möglichkeit auffassen ; die freiwillige
Schulung während und nach der Lehrzeit
wird vielmehr zur gebieterischen Forderung
und ist aus dem Skulbetrieb überhaupt nicht
mehr wegzudenken . Die Tatsache , daß in
unserem Bezirk außerhalb der Berufsschule
eine berufliche Weiterschulung kaum möglich
ist, macht es zur bindenden Verpflichtung für
unsere Schule , sich dieser Aufgabe nach Kräf¬
ten anzunehmen . Wenn Sie daraus er¬
sehen , wie gerade die wichtigsten Aufgaben
der Gewerblichen Berufsschule — vor allem
der Werkstattunterricht — durch die unzurei¬
chenden Raumverhältnisse gehemmt und ge¬
hindert werden , daun werden Sie verstehen,

wenn ich die Lösung der Raumfrage als das
Generalproblem bezeichne , von dessen Lösung
die gedeihliche Entwicklung der Berufsschule
überhaupt abhängt . Es ist eine vordringliche
Aufgabe aller Stellen und Persönlichkeiten,
die sich für das berufliche Schulwesen mit¬
verantwortlich fühlen , die Berufsschule bei
der Beschaffung der notwendigeil Räume zu
unterstützen.

6. Vom heutige» gewerblichen Nachwuchs
wird außer den fachlichen Kenntnissen ein
großes Matz von nationalpolitischcn Grund-
erkenntniffen und eine entsprechende innere
Haltung verlangt. Ist die Berufsschule auf
Grund ihres Lehrplans in der Lage, diese
Grundhaltung und Grunderkenntnisse zu
vermitteln?

Sie ist nicht nur in der Lage dazu , sondern
zur Erreichung dieses Ziels eine geradezu
unentbehrliche Helferin . Die hohe Auffas¬
sung des Berufs als „Berufung " und innerer
Zwang , wie sie in unseren Berufsschulen hei¬
misch ist, bewahrt uns davor , die fachliche
Bildung isoliert von der Ganzheit des Volks¬
tums zu betreiben . Die weitgespannte Ge¬
staltung unseres Lehrplans , in dem die be¬
rufliche Ertüchtigung mit der charakterlichen
und staatspolitischen Erziehung sich durch¬
dringt , hebt unsere Schulen weit über die
Bedeutung einer reinen Fachschuleinrichtung
hinaus . Der innere Wert und die zahlen¬
mäßige Bedeutung der gewerblich Beschäftig¬
ten innerhalb unserer Volksgemeinschaft
macht die gewerbliche Berufsschule zu einer
der wichtigsten Schulgattungen unseres Vol¬
kes überhaupt . Dazu kommt , daß unsere
Tätigkeit sich nicht innerhalb der vier Wände
des Schulhauses verkapselt . Gerade an klei¬
nen Plätzen zeigt sich dies am deutlichsten.
Jede Gewerbliche Berufsschule ist berufen
außer ihrer eigentlichen Schularbeit Mit¬
telpunkt für die Betreuung und Beratung
des Gewerbes innerhalb eines bestimmten
Wirtschaftsgebiets zu sein.

7. Wie ist das Verhältnis der Schule zur
Wirtschaft?

Es leuchtet ein , daß eine derartige Arbeit,
wie sie von unserer Berufsschule verlangt
wird , nur geleistet werden kann bei dauern¬
der verständnisvoller Zusammenarbeit zwi¬
schen Schule , Verwaltungsstellen und Wirt¬
schaft . So wie die Gründung des Schulver¬

bands dieser Zusammenarbeit zu verdanken
ist, so hat das Vertrauensverhältnis auch
während des vergangenen Schuljahrs ange¬
halten . Es sind nicht geringe Geldopser , die
von den am Schulverband beteiligten Ge¬
meinden verlangt werden ; besondere Aus¬
gaben erwachsen allen denjenigen Gemeinden,
in denen Schulwerkstätten errichtet werden.
Die weitsichtige Mitarbeit der Verwaltungs¬
stellen , der großen und kleinen Betriebe , der
Handwerksorganisationen sind der Schule bei
ihrer Arbeit eine wertvolle und unentbehr¬
liche Mithilfe gewesen . Ich freue mich ins¬
besondere immer wieder darüber , daß es die
gewerbliche Wirtschaft nie an Verständnis für
die Anforderungen der Schule hat fehlen
lassen . , Die Betriebe haben begriffen , daß die
Gewerbliche Berufsschule ihre  eigenste
Schule ist, die keinen isolierten Selbstzweck
hat , sondern auf dem Wege der Gewerbe¬
förderung und Nachwuchserziehung dem
Volksganzen und damit auch jedem einzelnen
Betrieb dienen will . Ich halte diese Zusam¬
menarbeit für ein ehrendes Zeugnis für beide
Teile — Schule und Werkstatt.

Der Fernstehende kann sich Wohl schwer
eine Vorstellung machen , was für eine Bela¬
stung der Ausbau der Schule für die Lehr¬
kräfte bedeutet . Jeder weitere Zweig der
Schulung stellt immer wieder neue Anforde¬
rungen an dieselbe Zahl von Lehrkräften.
Die Anforderungen an Zeit und Nervenkraft
sind auch in diesem Schuljahr gegenüber dem
Vorjahr gewachsen . Die weitsichtige Auffas¬
sung des Berufsschullehrers , daß seine Auf¬
gabe nicht mit der Arbeit im Schulsaal zu
Ende ist, bringt es mit sich, daß überhaupt
keine berufsfördernde Veranstaltung denkbar
ist, ohne seine Mitarbeit . Ich erinnere an den
Reichsberufswettkampf , die Vorbereitung auf
die Meisterprüfung , die Abhaltung der Lehr¬
lingsprüfungen , die Arbeit in den Innungen,
die Bnchführungsschulung u . a . m . Ueberall
ist der Berufsschullehrer der gern herangezo¬
gene , aber auch freudig mitarbeitende Helfer.
Wenn die geringe Zahl von Lehrkräften an
unserer Schule bis heute ihre schwere Auf¬
gabe reibungslos erfüllt hat , so hat sie dazu
nur das Bewußtsein befähigt , an ihrem be¬
scheidenen . Teil einen Beitrag zum Kampf
unseres Volkes -um seine Existenz leisten zu
dürfen.



Tchützeiiverein :»i Gasthaus zum „Dnhuyvf"
seine 15. H auptPersa  m m l u n -a ab . Der
Vereinssiihrer Karl Mayer  begrüßte die
Auwesendeu und gedachte der großen Politi¬
schen Ereignisse im bcrgangcnen Vereinsjahr.
Ans dem Geschäftsbericht ist zu entnahmen,
daß auch vom schicßsportlichen Standpunkt
ans das vergangene Jahr ereignisreich für den
Verein war . Der Betrieb auf dem Schictz-
stand war sehr rege , wozu vor allem die starke
Benützung desselben durch hiesige und aus¬
wärtige Gliederungen und Organisationen
der Partei beitrug . Die Altersschützenklasse
des Vereins - konnte im letzten Jahr die Un¬
terkreis -, Kreis - und Ganmeistcrschaft sowohl
im Mannschaft ? - als auch im Einzelschießen
erringen u . erkämpfte beim Nnterkrcisschlnß-
schießcn zum ersten Male die Fahne deS Krei¬
ses Pforzheim für Birkcnfcld . Dem Kassier
wurde Entlastung erteilt und nötige Stand¬
ausbauten und Erneuerungen beschlossen.
Nnterkrcisschützeuführer Wi nte r -Pforzheim
würdigte die beachtlichen Schießleistungcn des
Vereins und erläuterte die günstigen Aus¬
wirkungen durch die Uebertragung der Füh¬
rung des Deutschen TchützenberbandcS auf
den SA -Obergruppenführer Jüttuer für das
gesamte Schießwefen . Ein froher Kamerad-
schaftsaücnd beschloß die Versammlung . Am
Sonntag fand auf dem Schießstand das Win-
terhilfs -Opferschießcn statt . Der Erlös von
13.80 RM . wurde dem örtlichen WHW über¬
wiesen.

tzreue Bezeichnung im Kurbetrieb . Der
Leiter des Reichsfremdenverkchrsberbands,
Staatssekretär Staatsminister a . D . Her¬
mann Esser , hat dem Kurbetrieb
Schömberg  die Bezeichnung „heilkli¬
matischer Kurort"  zuerkannt . Damit

: ist dem aufstrebenden Kurort jene Stellung
cingeränmt , die ihm feiner Lage und seiner

' segensreichen Arbeit im Dienste der Bolks-
gesundheit entsprechend zukommt.

Schneeberichte
Wildbad Sommerberg . — 3,1 Grad , 51

Zentimeter Schneehöhe , 10 Zentimeter neu,
- Pulver , verweht , bedeckt, Schneefall . Ski sehr
' gut.

Griinhütte . — 3,5 Grad , 95 Zentimeter
Schneehöhe , 30 Zentimeter neu , Pulver , ver¬
weht , bedeckt, Schncefall . Ski sehr gut.

Aus Pforzheim

Eine Eiterbeule am Bvlkskörper unschädlich
I gemacht!

Die Große Strafkammer verhandelte ge¬
stern -gegen den verheirateten 44 Jahre alten
Hans Kopp in Pforzheim wegen Untreue und
Urknndcnvernichtnng . Der Angeklagte hat
innerhalb der letzten 3Z4 Jahre ihm anver¬
traute Gelder veruntreut . Der Beschuldigte
hat Gelder in einer sogenannten „Nebenkass"
verschwinden lassen in Höhe von 5500 RM .,
die sich aus privaten und städtischen Stif¬
tungen zusammensetzten . Den größten Teil
dieser Gelder hat Kopp mit seinem inzwischen
durch Selbstmord geendeten Komplizen Wein¬
gärtner selbst verbraucht . Weiter legte Kopp
eine „Schwarz -Kasse " an , in die aus einer
Sonderaktion 3000 RM . eingelegt wurden.
Von diesem Gelde fehlt der Verwenduugs-
nachweiS über 1300 RM . Von den von Kopp
verwalteten Geldern bekam Weingärtner
3—5000RM ., während Kopp für sich 800 RM.
entnahm . Die veruntreuten Summen ver¬
praßte Kopp mit weiblichen Beziehungen , de¬
ren er eine ganze Reihe unterhielt . In der
Voruntersuchung suchte einer den andern als
Süudcnbock hinzustellen und in der Haupt¬
verhandlung schob Kopp alles auf Weingärt¬
ner . Die klarsten und eindeutigsten Vorschrif¬
ten haben K. und W . -mißachtet . Das Gericht
würdigte -die Schwere der Tat und erkannte
gegen K. wegen Untreue , Unterschlagung und
Vernichtung von Urkunden auf eine Zucht¬
hausstrafe von 3 Jahren 6 Monaten und
2000 RM . Geldstrafe , die durch die erlittene
Untersuchungshaft als verbüßt gelten sowie
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von 5 Jahren.

Vom 3 . bis 8 . April ist Pimpfenfehde
MO Pimpfe unseres Juugbannes kämpfen

um Horb

Das ganze Gebiet Württemberg stand vor¬
letztes Jahr im Zeichen der Jungbannfehden.
In 7 Fehdezügen standen sich 15 <M Pimpfe
gegenüber . Die ganze Fehde zeigte der Eltern¬
schaft , daß die Pimpfe im Dienst mehr lernen,
als weithin gelaubt wird . Das ganze Schwa-
benlan -d interessierte sich für die großen Fehde¬
auseinandersetzungen der schwäbischen Jung¬
banne . Die Fehde , -die vonr 3.- 5. April gegen

die Horber und Freudcnstädter Pimpfe durch¬
geführt wird , -wird bestimmt für jeden Pimp¬
fen eines der größten Erlebnisse der Juug-
volkzcit sein . Die Fehde ist weit mehr als
die natürlich Ablösung der Jndianerspiele ; sie
ist die große Schule des Jungvolks überhaupt.
Der Gebietsführcr will deshalb , daß die dies¬
jährigen Jungbannfehden , die in solchem
Rahmen erstmals in Deutschland durchgeführt
werden , so ausgebaut werden , daß sie wie der
Reichsberufswettkampf , die Sommerlager und
die Sporttrcffeu der HI zu selbstverständ¬
lichen Höhepunkten der Hitlcrjugeudarbcit
werden.

Die Fehde ist ausgcürochen
Die mit den frechen Pimpfen von Horb und

Freudenstadt geführten Verhandlungen wegen
des Spionagefalls haben keinen uns Pimpfe
vom Jungbann Schwarzwald befriedigenden
Ausgang genommen . Der Jungbannführer
hat deshalb beschlossen, diesen die Fehde anzu-
sagen . Vom 3.- 5. April ziehen nun 600
Schwarzwäldcr Pimpfe gegen Horb . Schon
sind die Fehdepläne fertiggestellt . Bald wer¬
den unsere Pimpfe vollends gerüstet sein , und
der Kampf kann beginnen.

Der Fehdebrief ist auch schon überreicht
Die Horber und Freudcnstädter Habens

nun schon schriftlich , wie der Wind weht.
Denn schon neulich fuhr ein mutiger und fri¬
scher Pimpf aus Calw mit dem Fehdebrief
nach Horb in die „Höhle des Löwen ", um ihn
dem dortigen Jun -gbannführer und seinen
Pimpfen Persönlich zu überreichen . Kaum war
er in ihrer Dienststelle , so waren auch schon
sämtliche Horber Pimpfe durch Fingerpfiff
alarmiert und angetreten . Immer länger
wurden ihre Gesichter , als der Calwer Pimpf
ihnen den scharfen Wortlaut deS Fehdebriefs
vorlas.

Von je 4V Manu vorne und hinten bewacht
— also gegen das Fehdcrecht ! — wurde der
Calwer Pimpf zum Bahnhof „zurückbeglei¬
tet ". Nur dem Eingreifen des Jungbannfüh¬
rers war es zu verdanken , daß sie ihn über¬
haupt noch fortließen ; -denn dieser fürchtete,
daß sich im anderen Falle die verhaßten
Schwarzwälder noch fürchterlicher rächen wür¬
den . — Das sowieso!

Amtliche Fehdemitteilungen des
Äungbannes 401

Die Vorbereitungen -der Fehde sind -schon
in vollem Gange . Es marschieren 7 Kampf¬

fähnlein gegen Horb und Freudenstadt.
werden laut Befehl der obersten Fehdefühnng
am Montag den 3. April in den nordwest¬
lichen Teil deS Juugbaunes Horb (126)
fallen und dann den Vormarsch auf die Stadt
selbst beginnen . Jedes der 7 Fähnlein stellt
sich auS folgenden Kameraden zusammen e

.1 Kampffähuleinführcr , 1 Geldverwalter
1 Quartiermacher , 3 Jnngzugsührern , S I,,,,!
geuschaftSführern , 1 Feldscher , 63 Pimpfen i»,
Alter von 12—11 Jahren.

Ein Kampffähnlein besteht demnach a»z
79 Jungen . Die Gesamtfehdestärke unseres
Juugbanns beläuft sich also auf 553 Teilneh¬
mer . Diese werden auS folgenden Einheiten
zusammeugestellt:

Kampffähnlein 1 besteht auS sämtlichen
Spielmanns - u . Fansarenzügen ; Kampffähn¬
lein 2 ans den Fähnlein 1, 2, 3, 4, 15; Kanipf-
fähnleiu 3 aus den Fähnlein 16, 17, 18, 19, U,
21 ; 'Kampffähnlein 4 aus den Fähnlein 22,2z,
24, 25 ; Kampffähnlein 5 ans den Fähnlein 26,
27, 28, 29, 30 ; Kämpffähnlein 6 auS den Fähn-
sein 5, 0, 7, 8, 13, 14 und Kampffähnlein 7
aus den Fähnlein 9,10,11 , 12..

Die Führer der einzelnen Kampffähnleiii
sind : Schneider - Calw , Kampffähnlein 1;
Frey - Calw , .2 ; Talmou - Ncuhengstett , 0;
Schenk - Nagold , -1; Hehd - Nagold , 5; Ritt-
maun -Calmbach , 6 n . Knüppel -Neuenbürg , Q

Die Fehdestrcitmacht unserer Schwarz -Wäl¬
der Pimpfe trügt die rote Kampffarbc.

Schneestürme
über der Eifel und drm Bergischcn Land

Adenau , 22. März . In der Nacht znm
Dienstag setzten über der Eifel außerordent¬
lich starke Schueestünne ein , die am Dienstag
mittag noch nnpermindert anhielten . Durch
starke Verwehungen ist der Verkehr allenthal¬
ben sehr behindert . Bei Münstereifel und
Prüm ist sogar ein Verkehr bis auf weiteres
unmöglich . Ein gleiches wird bon der Strecke
Eichelscheid —Stadtkyll im Zuge der Reichs¬
straße Köln - Trier gemeldet.

Auch im Bergischen Land ist cs durch die
Schneestürme zu erheblichen Verkehrsstörun¬
gen gekommen.

krieichtrr» v«m freiwilligen Helfer feinen dienst!
Vlb drin Mw . - Vpfer gern und
freudig k

Schnellkur bei Erkältung ,Grippegesahrr
durch Trinken größerer

Iglich und

Melissengeist
-oder DrogN
schrikt No.45l von
mühlcngasse 5—S.

der

Erkältungen behandelt man häufig uns»
Mengen Alkohols . Das ist dem geschwächten Organismus nicht zuträglich
strengt namentlich das Herz unnötig an . Unschädlich und doch wirksam ist
folgende Schnellkur : Erwachsene trinken kurz vor dem Zubettgehen möglichst
heiß zweimal je einen Eßlöffel Klosterfrau -Melissengeist und Zucker mit etwa
der doppelten Menge kochenden Wassers gut verrührt.
. Zur Nachkur und zur Vermeidung von Rückfällen trinke man noch

einige Tage die halbe Menge oder süge dreimal täglich dem Tee jeweils einen
Schutz Klostersrau -Melissengeist zu.

Überraschende Ersolge werden gemeldet ! So schreibt beispielsweise Herr
Norbert Tuschen (Bild nebenstehend ), Vertretungen , Duisburg , Tonhallen¬
straße 81. am 22. b. 38 : „ Ich bekam im Januar einen Grippeanfall . Nachdem
ich aiu Abend zwei Klostersrau-Melissengeist-Heißgetränke genommen und mi
losort ins Bett gelegt hatte , war ich am andern Tage wieder so weit , da„
ich meiner Beschäftigung nachgehen konnte . Ich kann Klosterfrau -Melissengeist
nicht mehr missen."

' . Erkältung oder eine ? Grippeanfalls Klosterirau-
'ung mit den drei Nonnen bei Ihrem Apotheker

Interessenten verlangen kostenlos ausführliche Druck¬
alleinigen Herstellerin , der Firma M . C. M . Klosterfrau , Köln a . Nh ., Gereons-

Sie MW Wem

befindet sich ab heute iui städtischen Haus Uhlandstrage.
Biicherabgabe jeden Donnerstag von 6—9 Uhr abends

Lesebedingungen sind daselbst zu erfahre ».
Der Bucherwart : Kern

Evan«. Kirchenpslege Neuenbürg.

Me Kirchensteuer 1938 Ist in ihrem ganzen Betrage verfallen.
Ausstände bitten wir umgehend an unsere Kasse, oder auf Girokonto
Nr . 746 bei der Sparkasse , begleichen zu wollen.

Ach in LuWuMgen
steht Ihne » Ihr « Apotheke mit Rat
und Tat zur Sette . Sie erhalten dort
Derdandmtitrl und Medikament « ta
der vorgeschriedenen Beschaffenheit.
Wenden Sir sich vertrauensvoll an

Sie ist die elnziastr amtlich zugelaffene
Berkoufsftätte für Luftschutz- und Sa-
nitüisgerät.

Lsknsrrt vr . VrostsI

llräkenbausen , 21. Mrr 1939.

0snk » sgung.
llür cüe vielen, vvobltuencken beweise berab'cker Teil¬
nahme bei ckem schweren Verlust unseres »eben nutenKinckes ' ^

sagen wir aut ciiesem IVege kerrlicken vank.

kamkli« kVsidsI.

sLaj;

Mnierivoriverein Ml - bad
^Sonntag  den 26. März 1939, auf dem Sominerberg  große

19.30 Uhr Abfahrtslauf (Herrenklasse ) — 14.00 UhrTorlauf
18.00 Uhr Preisverteilung in der „ Sonne"

Anmeldungen  bis Freitag 19 Uhr bei Bereinsfiihrer Aberle.
s _ König -Karlstraße.

jvorsnrsigvk
Sonntag , den 28 . März 1839 . abends8 Uhr,
in der Turn - und Festhalle in Wildbad

mit
Streichmusik . Handharmonikaorchester und Blasmusik

Und wieder frische

Seefische!
Kabliaui .Ganz. 500§ 26
Schellfische 500g 35
Seel filet 500Z35
Kabtiaufilet 500e 49
Goldbarschfilet 500Z FF
FrischeBiicklinaeöOOgLg

Drei preiswerte
Konserven!

Karotten ',7 Dose 39
jg . Bohnen V, Dose 63
jg . Spinat V, Doose 83

EmilAink
Lebkssnnitklu Feinkost

vssiWds «,

Servietten
in allen Farben von 40-70 »f

Servietten -Taschen
Stück 10 ^

Tortenunterlagen 8^
Tortenpapiere
8, 10 und 15 ^

Geschirrdeckchen
Schachtel 15 und 30 - f,

Meiilia-RMfiitkiWpier
Nr . I Nr . 2 Nr . 2 b
SO -f 50 80 ^
Melita -Filtertüten
Nr . 100 Nr . 101 Nr . 102
SO 40 -f 60 -f

Tropfenfänger
Beutel 20 -f Schachte ! 50 -s

3Ar Geschenkpackungen

Buntes Krepp -Papier

E. Reeh 'sche BuchdrMrke!
Neuenbiira

Buchverkauf - Schreibwacen
und Biirobedarf

Neiie » b ü r g.

AlismaMiijiilhkil
4—9 Monate alt, zu verkaufen
^_ Maier . Turmstraße 3.

Akllt etzxz, nicfits über
einen sckönen kriekbo ^en"
6iv Oeiekblail ää8 sauber gestalte:
und xecieuckt ist, i,t unck bleibt eine
Empteblunx für ckie eixene birma.
8o ist e5 mit seäer sauberen Oruck-
rscke . kviun beucktek xule Oruck-
rscken äock xgnr snäers . Gsrum
lieiern vir suck nur cruZIitöksäruck.

o ^ teefrsclre ZucficlrllZrere!
Î euenbür -8 ' Telefon 404

tt-rci AestecAe
in reicher Husivakl, nur best«
tzualitäten. — Lassen 8ie s>cli
unverbinckliek beraten bei

Kvusndürg.

8 s 8vlsn8e in unseren Verkauft
88  stellen vorrätig:
SB a «

— — in Literfl . Inhal,
GaubickeIheImerRheinh .1.10
Frankwetter Rheinpf . l .A
Nitteler Spiesberg Mos . l .A
St Martiner Goldmorae«

Rheinpf . 1.8S
Nierfteiner Domtal

Rheinh . 1.SS
Llebfraumtlch Rheinh . 1.8»

in Literfl . Inhal,
Alshetmer Rheinpf . 1li>
Kallftadter Rheinpf . l A
D ür kheimer Rheinpf . l .A
OberingelhelmrRheinh .l .R

Flaschenpfand IS Pfg.

XvNSvrVVN inDose»

Karotten geschnitten
Misch ' emüsr ivmd.-Mcd.
Gemüse - Erbsen
Junge Erbsen
Stangenschnittbohnen
Apfelmus tafelfertig
Pflaumen mit Stein
Pfifferlinge

0.4S
oes
V.7S
0.8S
0.8S
08S
t .50

Sämt ^ vlukzutatett
tn bester Qualität
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